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Vierleljäßrlicher Abennementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Hbonnen. 60 Pf., 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertlousgebühi für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf, für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Januar. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge beſitzt das letzte Bulletin über das Befinden 
des Kronprinzen deshalb beſondere Bedeutung, weil es in längerer 
Ausführung die objectiven Grundlagen der Krankheitserſcheinungen ent⸗ 
wickelt, ohne ſich, wie früher, auf die letzteren zu beſchränken. Aus 
London wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt: „Mackenzie hat befriedigende 
Berichte über den Kronprinzen erhalten. Das Befinden des Patienten iſt 
beſſer als es in der vorigen Woche war; es hat ein weiteres Zurücktreten 
des jüngſt zum Vorſchein gekommenen kleinen Gewächſes ſtattgefunden, 
und die leichte allgemeine Geſchwulſt am linken Taſchenbande hat ſich 
vermindert. Der Auswurf aus dem Kehlkopfe verringert ſich, woraus zu 
ſchließen ift, daß der katarrhaliſche Zuſtand der linken Seite, der von 
Zeit zu Zeit Beſorgniß erregte, ſich ebenfalls weſentlich gebeſſert hat. Die 
Stimme des Kronprinzen iſt, obwohl etwas heiſer, ziemlich ſtark, wenn er 
eine Anſtrengung macht, aber auf den Rath ſeiner Aerzte ſpricht er ſo 
wenig wie möglich.“ 

Der Artikel der „Poſt“, welcher ſich gegen die Agitation für eine 
Adreſſe an den Prinzen Wilhelm richtet, wurde bereits telegraphiſch 
erwähnt. Er iſt intereſſant genug, um vollſtändig wiedergegeben zu wer⸗ 
den. Er lautet: 


Die Aug brſiche maßloſer Wuth in clerical⸗conſervativen Reden und 
Artikeln liefern den untrüglichen Beweis von dem ſchlechten Gewiſſen 
jener Partei. Sie laffen indeſſen zugleich erkennen, daß der Verſuch ge- 
macht wird, unſere Verwahrung gegen 
drängen an den Prinzen Wilhelm ſeitens einer Partei, deren über⸗ 
wiegender Einfluß in der Geſchichte Preußens mit dem Rückgange des 
Staates am Ende des vorigen Jahrhunderts und der Zeit von Olmütz 
zuſammentrifft, als einen Angriff auf das Chriſtenthum und den Prinzen 
darzuſtellen. Wer unſeren Ausführungen gefolgt iſt, kennt die völlige 
Wahrheitswidrigkeit derartiger Unterſtellungen. Sie verfolgen mit einer 
Scrupelloſigkeit in der Wahl der Mittel, welche darum nicht weniger 
bedenklich ijt, weil fie mit chriſtlichen Redensarten verbrämt wird, den 
Zweck, ſich, nachdem das clerical⸗conſervative Gebahren zu den Miß⸗ 
deutungen, über welche der Prinz ſich in der Antwort an die Hofprediger 
beklagt, den Anlaß gegeben hat, während gerade wir durch unſeren Be⸗ 
richt über die Verſammlung bei dem Grafen Walderſee jeder Möglich⸗ 
keit von ſolchen vorzubeugen und die ganze Sache außerhalb der politi⸗ 
Hen Discuſſion zu halten bemüht waren, ſich von jenem Vorwurf durch 

eſchuldigung der Poſt rein zu waſchen. Wir erwähnen dies nur zur 

Charatteriſtik der Kampfesmethode der Clerical⸗Conſervativen; die Wahr: 
heit zu verdunkeln, wird ihnen trotz aller Anſtrengungen nicht gelingen. 
Unter den Mitteln, welche zur Erreichung jenes Zieles dienen ſollen, 
wird von Herrn Hofprediger Stöcker eine Vertrauensadreſſe an den 
Prinzen Wilhelm aus Anlaß der Unterſtützung der Stadtmiſſion ge- 
plant. Wir haben wiederholt unſere volle Sympathie mit den auf die 
Hebung der Religioſität gerichteten Beſtrebungen der Stadtmiſſion Aus⸗ 
druck gegeben und zwar unbeirrt von den Parteibeſtrebungen, welche aus 
der Action für dieſelbe für ſich Capital zu ſchlagen ſuchen. Gleichwohl 
können wir ernſte Bedenken gegen dieſes Vorhaben nicht unterdrücken. 
An ſich h unſerem monarchiſchen Gefühle der Gedanke einer 
Vertrauensadreſſe an den künftigen Thronerben. Auch ift der Revers 
der Medaille nicht abzuweiſen. 

Hieran ſchließt ſich der bereits telegraphiſch mitgetheilte Paſſus, in 
welchem hervorgehoben wird, das Vorgehen von „clerical⸗conſervativer 
Seite“ habe „die Zukunftsausſichten der freiſinnigen Partei und zwar nach 
allen Richtungen in der denkbar kräftigſten Weiſe gefördert.“ 

Die „Kirchliche Monatsſchrift“, das Organ der „Hofpredigerpartei“, 
widmet dem Prinzen Wilhelm folgende Stelle: 

Das ganze chriſtliche und monarchiſche Preußen und Deuſchland 

n Es 7 3 
ſieht mit Stolz und Dank auf den edlen Hohenzollernſproß, der hier als 
ein treuer Bekenner und ein liebreich arbeitender Chrift hervortritt und 
damit von neuem ſchön die tillen ka en ſtärkt, welche die 
Gotiesfinder im Lande hin und her längſt auf im und jeine Gemahlin 
zu ſetzen gewohnt find.“ 


Noblesse oblige.*) [90] 

Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 

Das Boot kommt näher und näher; die Wogen, gegen die es 
vorher angekämpft, ſchleudern es jetzt vor ſich her wie einen Ball. 
Die Landung kann noch bös werden. Aber es ſind ja ſo viele Hände 
da, es durch die Brandung zu holen. Mühe wird's ſchon koſten und 
ertrinken kann man auch noch dabei, ſechs Schritt vom Strande. — 
„Aber ſeien gnädige Frau nur ganz ruhig. Wir werdens ſchon 
machen.“ 

Die Männer ſind die Treppe, die Böſchung hinab, 
Strand geeilt. 

„Seien Sie nur ganz ruhig, gnädige Frau, fie werden' ſchon 
machen,“ wiederholten die gutmüthigen Weiber, fih um die Dame 
drängend, erſtaunt, daß fie noch immer ſo ſteht, ftare, mit Augen, die 
aus den Höhlen quellen zu wollen ſcheinen, auf das Boot blickend, 
welches jetzt an dem Uferhügel, gerade unter dem Platz, wo die Dame 
ſteht, vorbeiſchießt, auf die Landungsſtelle zu. 

Auf einmal ſtößt ſie einen gellen Schrei aus und iſt, ehe die er⸗ 
ſchrockenen Frauen aufathmen können, an der Treppe, die Treppe 
hinab. 

Großer Gott, was kann ſie geſehen haben? 

Die Frauen drängen ſich an die Stelle, wo ſie geſtanden, und 
können nun freilich auch ſehen, was jie, als die erſte, geliehen: daß 
der Mann im Vorſteven ein fremder Matroſe it, und der Mann 
neben dem Herrn Bruder, den ſie für den anderen Herrn gehalten 
haben — Johann Niels, der vorher im Vorſteven war; und in dem 
Boot ausgeſtreckt einer liegt, der nun wohl kein Anderer ſein kann, 
als der andere Herr. u. 

„Wenn er es it, dann iſt's ihr Tod!“ ruft der alte Chriſtianſen, 
der ſich nun endlich auch aus dem Hauſe gewagt und ſein Fräulein 
Minna hat aufſchreien und davonſtürzen jeyen. 8 

„Wer ite denn? Was hat fie denn mit ihm“ fragen die 
Weiber. > : 

Der Alte antwortet nicht und ringt nur jammernd die Hände. 
Er will die Treppe hinab; die Krücken entgleiten ſeinen Händen, die 
gichtiſchen Beine brechen unter ihm zuſammen. Es hilft ihm Nie- 
mand auf; auch die Weiber ſind nun die Treppen hinabgelaufen, zu 
ſehen, was es unten giebt. 


J Unbefugter Nachdruck wird ftrafrechtlich verfolgt. 


an den 


das Vordrängen und Heran⸗ 


Deutſchland. 

Leipzig, 13. Januar. [Proceß Hirſchfeld.] Heute ſtand ein 
Helfershelfer der Dirertoren der Leipziger Discontogeſellſchaft, 
der Pferdehändler Alexander Alfred Hirſchfeld vor Gericht. 
Wir entnehmen dem Berichte der „Leipz. Ger.⸗Ztg.“ Folgendes: 

Der Angeklagte iſt beſchuldigt, in der Zeit vom 3. April bis 28. Juni 
1882 Wechſel unbefugt mit dem Acceptvermerk verſehen, und fie den 
Directoren und Beamten der Leipziger Discontogeſellſchaft behufs Ber- 
kaufs an letztere vorgelegt, mithin feines Vortheils wegen in rechtswidriger 
Abſicht zum Beweiſe von Rechten erhebliche Privgturkunden fälſchlich an- 
gefertigt und von denſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht 
zu haben, mit anderen Worten, die Wechſel gefälſcht und ſte weiter ge⸗ 
eben zu haben. Der Wechſel, welche zur Beweisaufnahme Mieze, ſind 
fed sunddreißig! Der erſte derſelben trägt das Datum des 1. April 
1882 als Ausſtellungszeit und den 1. Juli deſſelben Jahres als Verfall- 
zeit. Der letzte hat den 20. Juni 1882 als Ausſtellungsdatum und den 
6. October 1882 als Verfallzeit. Die Geſammtſumme der gefälſchten 
Wechſel beträgt 83 760 M. 

Präſ.: Bekennen Sie fih ſchuldig? — Angekl.: Ganz nicht, Herr 
Präſident. 25 Ber bin ich ſchuldig, 25 pCt. Winkelmann und 50 pCt. 


ijt der Doctor (Jerufalem) ſchuldig. — Präſ.: Haben Sie Vermögen? — 
Angekl.: Ich habe welches gehabt. Dann habe ich einmal 65 Mark 
chlag verloren, dann habe ich mg mit kleinen Geſchäften 
kümmerlich genährt. Später bekam ich von Verwandten meiner Frau 
5:—6000 M. geborgt. Dann trat ich mit Jerufalem in Beziehungen. 
Ich habe Pferde gegen Wechſel gekauft und alle Wechſel dort discontirt. 
Das waren aber gute Wechſel. — Präs.: Sie folen aber auch falſche 
Wechſel gegeben haben. — Angekl.: Ja. Jeruſalem ſagte: Können Sie 
denn nicht die Firma eintragen laſſen? Ich ſagte: Das geht nicht. Er 
ar jede Woche zweimal in meiner Wohnung. Da fagte er einmal zu 
mir: Wir können ja Wechſelgeſchäfte machen, und ſchließlich forderte 
er mich auf, falſche Wechſel auszuſtellen. Ich ſtellte darauf ge⸗ 
fälſchte Wechſel aus, die ich in der Discontobank präſentirte. Sie wurden 
angenommen und ich kümmerte mich weiter nicht um ihr Schickſal. — 
Präf.: Haben Sie die Wechſel zu Haus geſchrieben? — Angekl.: Nur 
zum Theil, zum Theil auch bei Jeruſalem. — Präſ.: Sie haben dieſe 
Wechſel ſelbſt mit Accept verſehen? — Angekl.: Jawohl! Ich habe alle 
dieſe Wechſel auf vier einzelne Male ausgeſtellt, zweimal bei mir, para k 
in Jeruſalems Privatwohnung. Ich verlangte Geld von ihm, da ſagte er 
mir: Stellen Sie fingirte Wechſel aus. Erſt ging ich nicht dran; dann 
dachte ich: Er iſt ja Juriſt. Ich ſagte: Wie macht man denn das? Dar⸗ 
auf meinte er: „Kommen Sie zu mir.“ Nun ging ich hin und da machten 
wir die Wechſel. Ich mußte Leute als Acceptanten darauf ſchreiben, die 
nicht Kaufleute waren, z. B. Oekonomen, damit es ſicherer ſei. p 
räſ.: Wie kam denn der Bankdirector Jerufalem dazu, dem Pferde- 
händler Hirſchfeld fo viel auf gefälſchte Wechſel zu creditiren. Woher 
dieſes große Intereſſe? 

Der Angeklagte begnügte ſich, hier nochmals früher Geſagtes zu wieder⸗ 
holen, ohne direct zu antworten. Er fährt dann fort: „Ich habe hinterher 
mit Jeruſalem über dieſe Papiere geſprochen, denn mich quälte große Un⸗ 
ruhe. Ich frug, wie ich dieſen Verbindlichkeiten nachkommen ſolle. Jeru⸗ 
ſalem beruhigte mich und erklärte, die Papiere ſeien vernichtet. 
habe ich auch keine Accepte mehr gefälſcht.“ 

Es wird hierauf ein an die Geſellſchaft gerichteter Brief verleſen, wo 
Hirschfeld die Firma erſucht, feme Wechſel nicht in Umlauf zu ſetzen, da 
er fie ſelbſt Direct von der Bank einlöfen wolle. Im Gegenſatze hierzu 
kommt ein an Jeruſalem perſönlich gerichteter Brief zum Vortrag, in dem 
Hirſchfeld ungefähr ſchreibt: „Ich erkläre, daß die hier verzeichneten Wechſel 
(folgt ein Verzeichniß von Jeruſalems Hand) gefälſcht ſind, und ich 
verpflichte mich, dieſelben einzulöſen, ohne vom Rechte der Verjährung 
Gebrauch zu machen.“ „Ich habe das auch noch beſchwören müſſen in 
ſeiner Stube,“ fügte der Angeklagte hier hinzu. „Die Leute haben ja mit 
mir gemacht, was fie wollten.“ — Präs.: Ja, was hatte denn die Er- 
klärung, daß Sie die Wechſel gefälſcht haben, für einen Zweck? — Angekl.: 
Ich weiß nicht, ſie wollten mich wohl in den Händen haben. Die Leute 
haben mich ganz verrückt gemacht. Ich habe ſie immer gebeten, mich los 
zu laſſen, aber ſie haben mich ſtets verrückt gemacht. Jeruſalem war zwei 
Mal in der Woche in meiner Wohnung, und jedes Mal haben ſie mir 
Geld gegeben, wenn ich von ihnen los ſein wollte. 

Es wird hierauf der Zeuge Franz vernommen, der feit zehn Jahren 
Beamter der Discontogeſellſchaft iſt. Er führt aus: Ich habe nicht ſpeciell 
mit Hirſchfeld verkehrt. Vor ungefähr 6 Jahren ſchien mir die Unter: 


Da haben die Männer das Boot auf den Strand geholt und 
umſtehen es in dichtem Kreis, triefend vom Waſſer, die Mützen in 
der Hand, mit feierlichen Geſichtern, unwillig den Weibern Platz 
machend, die ſich zwiſchen ihnen durchdrängen. 

Die ſehen nun endlich, was es giebt. ; 

Den fremden Herrn, dem die herabſauſende Rage des zuſammen⸗ 
krachenden Maſtes, wie eine von Titanenhand geſchleuderte Lanze, die 
Brut durchbohrt hat, aus deren fürchterlich klaſſende Wunde das 
Blut nur noch in ſchwarzen Tropfen quillt. Sein todtbleiches Haupt 
ruht auf dem Knie des Bruders der Dame, die ſich über den Ster⸗ 
benden geworfen hat. Der ſchlägt noch einmal die großen dunklen 
Augen auf, die brechenden Blicks angſtvoll etwas zu ſuchen ſcheinen 
und ſich plötzlich mit lichtem Glanz füllen. Durch die Schleier des 
Todes hat er ſie erkannt. Ein ſeliges Lächeln ſpielt um die blaſſen 
Lippen, die noch ein paar Worte lispeln, welche Keiner vernimmt — 
nur ſie. 

Nur ſie, die ihre Lippen auf die ſeinen preßt, des Geliebten letzten 
Hauch mit ſeinem letzten Kuſſe trinkend. 


Einundzwanzigſtes Capitel. 


Die Jahre rollen dahin. Ein neues Geſchlecht wächſt heran 

in der trügeriſchen Stille der Zeit, die dem großen Völkerkriege ge- 
olgt iſt. 
j 1 5 Schloß Warneſoe waltet eine Frau. Im Holſteiner Lande 
kann man nicht ſelten das Wort hören: wenn Holſtein und Schleswig 
von Dänemark los wären und die gnädige Frau auf Warneſoe zur 
Regentin hätten, brauchten wir keinen Herzog. 

Dann fügt wohl Einer und der Andere, der es noch beſonders 
gut zu willen glaubt, hinzu: das heißt: wenigſtens nicht die 
kleinen Leute. 

Daran ift etwas. 

Nicht als ob ſich die großen Leute: die adligen und unadligen 
Rittergutsbeſitzer, ihre Standesgenoſſen, und wer noch ſonſt im Lande 
das Haupt erheben kann, ſich über ſie zu beklagen hätten! Wohl 
mag ſie dem oder jenem auf den Kreistagen oder in irgend einer 
öffentlichen Angelegenheit das Concept verdorben haben, oder ſchroff 
entgegen getreten ſein; aber dann war ganz gewiß ſeine Sache ſchlecht, 
oder ſein Verhalten und Benehmen. Eine ſchlechte Sache findet vor 
ihren Augen keine Gnade, und mit Thoren oder Anmaßlingen macht 
ſie wenig Umſtände. Gar wer ſie herausfordern wollte, mag ſich 
vorſehen. Man darf Alles gegen Nichts wetten, daß ſie das Recht 
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Anſtolten Weſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 3 
> en ben übrigen Hagen 2 
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Sonnabend, den 14. Januar 1888. 


wveimal, an 


jarift auf einem Wechſel nicht ganz echt zu fein. Ich machte dem conz 8 
rolirenden Beamten davon Mittheilung, und dieſer ging zu Jerufalem. 


Wie mir er 111 wurde, hatte Jerufalem nur gelagt: „Es iſt richtig!“ 4 
Daß Hi Si fo hohe Summen discontirt erhalten habe, ſei ihm aller⸗ 3 
dings aufgefallen und er habe ſich auch, in den Grenzen eines Beamt zu 


dem Director ausgeſprochen, aber er habe nach wie por die Wechſel dis⸗ 
contiren müſſen. Daß a oa in der Geſchäftsführung der a 
Bank vorgekommen, habe er, der Zeuge, damals, 1882 gemerkt, d. h. er 
hat fih das gedacht, weil ihm das Verfahren Hirſchfeld gegenüber aufs 
efallen ſei. — Der Angeklagte erzählt im Anſchluſſe hieran noch eine 
Episode, en die ied der Zeuge allerdings nicht mehr befinnen kann. Er 
irſchfeld — ſei eines zaa bei Jerufalem gewefen und -Habe einen 
Wechſel discontiren laffen. Der betreffende Beamte habe jedoch Jerufalem. 
mitgetheilt, derſelbe ſei gefälſcht. Letzterer pog habe trotzdem ihn barſch 
angeherrſcht; „Discontiren Sie nur!“ — Der Angeklagte behauptet nun, 
er habe im Jahre 1882 22000 Mark an Winkelmann kanne lt, aber 
epe Quittung zu erhalten. Der Zeuge Franz jedoch kann das nicht bez 
ätigen. 
cuge Eckhardt. Derſelbe iſt ebenfalls Beamter der DiscontogeklE 
ſchaft. Er führt aus: Ich habe Mitte 1882 einmal die Bemerkung ge 
macht, daß ca ſieben 8 Die Wechſel bei den Namen des Ausſtellers 
wie des Acceptanten fa ieſelbe Handſchrift zeigten. meldete das 
Jeruſalem, worau irſchfeld ein ſehr belroffenes eſicht machte. 
Jeruſalem befahl darauf: „Schicken Sie mir Hirſchfeld herein!“ 
Nach einiger Zeit ſagte er mir: „Die Wechſel ſind in Ordnung. 
Hirſchfeld hat blos das „angenommen“ green um es den Acceptanten 
u erleichtern.“ Der Zeuge glaubt, baf erufalem den Angeflagten au — 
em ofſiciellen Briefe an die Geſellſchaft veranlaßt hat, umſomehr, al 
verſchiedene Herren im Geſchäft über die Hirſchfeld'ſche Angelegenheit die 
Achſeln zuckten. Hirſchfeld habe ſich wahrſcheinlich Jeruſalem entdeckt und f 
um gut Wetter gebeten. Der Zeuge erzählt noch folgende Epiſode: Einmal 
fiel ein Wechſel Hirſchfeld's über 40 000 Mark beim gelegentlichen Durch⸗ 
blättern eines Portefeuilles einem Mitgliede des Aufſichtsratbes in die 
Hände. Der Herr frug erſtaunt: , S Was? Vierzigtauſend 
Mark?“ Jeruſalem aber klopfte ihm lächelnd auf die Schulter und fagte 
leichthin: „Ja, der „hat fo viele Pferde gekauft!“ Damit war die Sache 
abgethan. — Es wird nunmehr conſtatirt, daß das letzte Conto des 
Angeklagten vom 18. October mit 291451 M. belaſtet iſt. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet, daß dieſe Summe richtig de ſie ſei viel zu hoch gegriffen. 
Uebrigens wiſſe er nicht „was die dort alles geſchrieben haben“ Zeuge 
Franz und Altenburg geben an, daß dieſe Summe angewachſen fet durch 
die Discontirung der Hirſchfeld'ſchen Wechſel, durch Proviſion und Zins, 
durch e Für das, was gebucht ſei, alſo den vorliegenden 
Concocorrentauszug, ſeien allenthalben Belege vorhanden. — Herr Rechts⸗ 
anwalt Röntſch, als Concursverwalter der „ der eben-? 
falls als Zeuge geladen iſt, kann nichts über die Art und Weiſe des 
rapiden Anwachſens des Hirſchfeld'ſchen Contos ausſagen. Dagegen be 
kannt er, daß Hirſchfeld den Contocorrentauszug vom Juni, lautend auf 
290 268 M., anerkannt habe. Um feine Privatmeinung über die Hirſch ? 
feld'ſche Angelegenheit, erklärt er: „Ich bin der Ueberzeugung, daß Jetus 
ſalem erſt von Hirſchfeld betrogen worden ift, ehe er mit feinen Fälſchungen 
einverſtanden war.“ — Endlich wird noch aufgerufen Herr Pr. Baum 
arten, welcher beſtätigt, daß er der Empfänger eines Schreibens 
Jeruſalems ift, das zum Theil zur Verleſung kommt. Es ift 
im November aus Graz abgeſandt und lautet: „Wenn vor meinem 
Ende, vorausgeſetzt, daß die verfolgende Polizei mir Zeit läßt, es unter 
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nehme, eine kurze Geſchichte meiner Thätigkeit bei der unglücklichen 
Disconto⸗Geſellſchaft zu ſchreiben, fo werde ich mich der möglichiten 
Wahrheit und Objectivität befleißigen und ich bemerke betreffs meiner, 
daß wohl ſelten Jemand von ſolchen Wechſelfällen betroffen iſt, als ich. 
Einen bedenklichen Fehler habe ich gehabt: daß ich es nur ſchwer ver⸗ 
ſtanden habe, zur rechten Zeit Verluſte als bleibende zu tragen und Geld 
zur rechten Zeit einzubüßen. Ich habe immer gehofft durch Durchhalten 
eines Engagements oder einer Engagirung die Sache zu ver⸗ 

beſſern, und ich habe damit manches ſchlecht gemacht. Ich 

werde mich befleißigen, eine interne Geſchichte zu geben, da 

die Thätigkeit nach außen ja durch die „Beichte“ bekannt iſt. Im Sommer 

1882 war ich mit meiner geſammten Familie, da mein einziger Sohn ſehr 

krank geweſen war, in Baden-Baden, das erſte und letzte Mal, daß ich mit 
Frau und allen drei Kindern mir eine derartige Ausgabe geſtattet habe, 
und bei meiner Rückkehr überraſchte mich Winckelmann mit der unange- 
nehmen Nachricht, daß Hirſchfeld, der uns von dem verſtorbenen Einhorn 
wiederholt aufs Beſte empfohlen war als braver Menſch und Geſchäfts⸗ 
mann (Einhorn war lange Pferdeliebhaber geweſen), der ſein Geſchäft 


t 


auf ihrer Seite haben und es behaupten, des Gegners Zähigkeit fie 
nicht ermüden, ihre Klugheit ſeiner Pfiffe und Ränke ſpotten wird. 
Sie hat das bewieſen, als ſie nach Warneſoe als Gutsherrin kam, 
und plumpe Burſche oder ſuperkluge Geſellen meinten, mit einer Frag 
leicht fertig werden zu können. Seitdem läßt fie auch der bdje Nach⸗ 
bar gern in Frieden; der gute aber ſagt, daß er einen beſſeren nicht 
haben will. = 

Freilich kennt man fie und fchägt fie hoch weit über die Nachbar 
ſchaft hinaus. Da it im ganzen Lande kein gemeinnütziges Untere 
nehmen, das ihr nicht feine Entſtehung verdankte, oder deſſen Förde: 
rung mit Rath und That ſie ſich nicht angelegen ſein ließe. Die 
erſten Männer des Landes verſchmähen es nicht, fie in wichtigen Fällen 2 
um ihre Meinung zu fragen. Wenn in ariſtokratiſchen Conventiken 
das bürgerliche Element herhalten muß — die Herrin von Warneſoe 
nimmt man jedesmal aus; man nennt es einen unglücklichen Zufall, 
daß ſie nicht „vom Stande“ iſt. ’ 

Indeſſen mag man fie in dieſen Kreijen noch fo verehren, das if 
wahr: die kleinen Leute beten ſie an. & 

Sie haben Urſache dazu. 

Warneſoe iſt als einzelnes Gut vielleicht eines der größten der 
Landſchaft; man berechnet die Neventtien nach vielen Tauſenden. Noch 
ſoll die Beſitzerin, ſeildem das Gericht ihr aus dem Billow'ſchen Bers 
mögen die Herrſchaft als ihr Pffichttheil zugeſprochen und fie dieſelbe 
nicht ohne ſchweres Bedenken angenommen hat, den erten Thaler 
für ſich ſelbſt verbrauchen. Ihre geringen perſönlichen Ausgaben be⸗ 
ſtreitet fie von den Zinſen eines kleinen Capitals, das bei der ende 
giltigen Regulirung des väterlichen Nachlaſſes nach dem Kriege den 
Kindern dennoch geblieben und an dieſe zu gleichen Theilen gegangen 
iſt. Alle Reineinkünfte des Gutes bis auf den letzten Schilling wer⸗ 
den von ihr zur Aufbeſſerung der Lage Hilfsbedürftiger verwandt, 
gleichviel ob fie ſich Kalhenleute, Büdner, kleine Pächter oder wie 
immer nennen, wenn ſie nur der Hilfe bedürftig und — werth find. 
Denn die Wohlthätigkeit der großherzigen Frau wird von der Kluge 
heit gelenkt und findet an der Vorſicht die möthige Schranke. Ste 
ſcheut keine Mühe und Beſchwerlichkeit, ſich an Ort und Stelle von 
dem Stande der Noth, der ſie abhelfen ſoll, perſönlich zu unterrichten. 
Ein oder das andere Mal iſt es vorgekommen, daß ſie dennoch an 
Unwürdige gerieth und betrogen wurde. Sie hat ſich dadurch nicht 
irre machen, nur belehren laſſen. Die Regel iſt, daß der Samen 
ihrer Spenden auf fruchtbaren Boden fällt. Sie hat eben eine 
Glückshand, ſagen die Leute. Gortſetzung folgt.) 
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welches, die leer echſel aufführend, vom Angeklagten unterſchrieben rufen, da es zweifellos 


das Geld erhalten, und das ift geſchehen, weil J. eben wußte, die Wechſel der Minen werden. Man muß annehmen, daß die 


verhallen, dann bricht das ruſſiſche Neujahr heran. 


2 i sisuntfäfen aber wartet, wenn auch längſt ſchon abgetaſelt iſt, die Tiſch⸗ war, ob I 
u gefellihaft des Zaren des Glockentones, welcher das neue Jahr verkündet.] karte geitattet ift, recht lebhaft. 


gut verſtehe, daß Hirſchfeld, dem wir Wechſel discontirt und p kailh Fälſchung von Wechſeln zu veranlaſſen, das gehe daraus hervor, daß dem⸗ 
von 10⸗— 15000 M. gewährt haben, die von ihm pünktlich zurückgezahlt nächſt hier fih ein zweiter Proceß abſpielen werde, in dem er, der Ver- 
worden waren, zufolge des Borgens einer Anzahl von Pferden und größerer theidiger, ſchon jetzt fagen könne, daß ſolche Manipulationen zwiſchen 
Verluſte bei Kunden nicht nur inſolvent ſei und einen noch habenden Bor- | Jerufalem und Jenem um Millionen thatſächlich ſtattgefunden haben; 
ſchuß von 15000 M. nicht an könne, ſondern uns auch um 50000 warum ſollte es alfo nicht wahr fein, daß er auch Hirſchfeld zu 
Mark durch falſche Wechſel en habe. Entſetzt fragte ich ihn, warum er den Fälſchungen veranlaßt habe? Jene ſchriftliche Erklärung aber 


mich nicht telegraphiſch zurückgerufen habe, worauf er erwiderte, daß ich auch habe ſich Jeruſalem geben laſſen, weil er befürchten konnte, daß 


nicht hätte helfen können; er habe die 15 mit dem Manne bereits geordnet, er wegen der Vorgänge ſeitens des Aufſichtsrathes befragt würde, 
und wir dürften die Sache um keinen Fall zum Skandal kommen laſſen, und da hätte er ſagen können, „da ſeht, ich habe es ſchriftlich, daß 
denn wir wären furchtbar blamirt, da wir uns ſo hätten leimen laſſen.] Hirſchfeld die Wechſel gefälſcht hat.“ Er, der Vertheidiger, bitte 


Was fole das Publikum von der Geſchäftsführung denken, die Actien auch zu erwägen, daß zwiſchen dem Vergehen und dem Zeitpunkte 5 Jahre 
fielen um 5 pCt. beim Bekanntwerden und ſo weiter. Er habe ſeinerſeits liegen und daß Jeruſalem wiederholt und W erklärt habe, die ge⸗ 
dem Hirſchfeld verſprochen, daß wir ihn nicht anzeigen würden, man dürfe fälſchten Wechſel feien vernichtet. (Man hat fie ſammt jener Erklärung 
ihn den Menſchen gegenüber nicht blosſtellen, er wolle ordentlich arbeiten, in einem 1 des Jeruſalem'ſchen Schreibpultes gefunden.) 
um vorwärts zu kommen und uns zu bezahlen, was er ſchulde. Ich ließ. In der Replik des Staatsanwalts theilte derſelbe ſodann mit, daß er 
mich alfo beſtimmen, nichts gegen $ irſchfeld zu thun, und ließ mir nur] keinen Anſtand nehme, auch ſeinerſeits zu bekennen, daß demnächſt hier 
ein Anerkenntniß, daß und mit welchen Wechſeln er uns betrogen habe, ein Proceß ſich abſpielen werde, in dem allerdings Jerufalem mit jenem 
Wer Statt aber mit dem Maine herunterzukommen, kamen wir immer Angeklagten (Sandbank) im Einverſtändniß gehandelt habe. Aber da 
efer hinein, denn er verdiente nur in den wenigſten Fällen etwas, und liege es ſo, daß Sandbank die Accepte ſelbſt gegeben, und weil man Aus⸗ 
außerdem meldeten fich eine Menge alter Gläubiger, die er uns verſchwiegen ſſteller gebraucht habe, feien diefe dann mit den Namen namentlich rumä⸗ 
hatte. Nachdem wir nun 5 bezahlen müſſen, um den Eclat zu ver⸗niſcher Kaufleute c ch worden. Mit dieſen Wechſeln im Betrage von 
meiden, nachträglich aher die Verhaͤltniſſe immer ungünſtiger wurden, merkte der | Millionen habe ſich Jeruſalem dann billiges Geld gemacht. Das liege 
Menih natürlich, daß wir keinen Scandal haben wollten, wir mußten aber erft auf wenige Jahre zurück. 
[or des Perſonals wegen dulden, daß der Proeuriſt ihm Be und Nachdem der Vorſitzende dann noch einmal kurz replicirte und nament⸗ 
roviſion anrechnete; fo ift es gekommen, daß fein Conto ein jo hohes lich die ee erufalems in feinem Berichte, daß Hirſchfeld eigentlich 
wurde. Ich habe die ganze Sache durch den Procuriſten Fr. contvoliven | der Urheber aller folgenden Ereigniſſe fei, als gänzlich unbegründet zurück⸗ 
laſſen; dieſer brave Mann hat ſich die größte Mühe gegeben, um die Sache] wies, und nachdem auch der Angeklagte in wenigen Worten noch darauf 
abzuwickeln, es war aber nicht möglich, mit Hirſchfel e e atte aufmerkſam gemacht, daß er, obwohl er die Möglichkeit gehabt, nicht ent- 
er einen Poſten Pferde zum Theil mit großen Verluſten, zum Theil] wichen fei, weil er eben die gefälſchten Wechſel für vernichtet hielt, theilt 
einigermaßen günſtig verkauft, ſofort kaufte er wieder andere, auch ohne der Vorſitzende mit, daß das Urtheil am Freitag, den 20. d. M., Mittags 
Gelb, dafür acceptirte er Wechſel und bei Verfall mußten wir bezahlen, 12 Uhr, verkündet werden würde. 
wenn wir die Sache nicht zum Coneurs kommen laſſen wollten. Was 
abe ich mir Mühe gegeben bei Bekannten und Freunden, die Pferde zum 
laiſir haben, die Thiere wieder anzubringen, was habe ich mit dem 
Menſchen für Auftritte gehabt! Aber immer gab er mir die beſten Worte, 
wer bei allen Heiligen, verſprach alles, und dann ging es wieder von 
euem los und nahm kein Ende. Die letzten Jahre durften wir natürlich 
die Sache im Intereſſe unſeres eigenen Credits nicht laut werden laſſen, 
und fo ift es dann immer fortgewachſen, lawinenartig. Hätten wir uns 
1882 nicht geſcheut, 60000 Mark zu verlieren, dann wäre der Mann ein- 
geſperrt worden und wir —— uns beſſer dabei geſtanden. So wollten 
wir die Sache nicht publik werden laſſen, damit nicht die Groß⸗Actionäre 
in dem Verkauf ihres Beſitzed gefährdet würden, und fo haben wir die 
Sache immer ſchlimmer und timmer gemacht, jo daß man ſchier für 
verrückt gehalten werden muß von anderen, daß wir überhaupt eine ſolche 
Sache ſo fortgeſchleppt und einem Menſchen, der ſchon betrogen hat, weiter 
Geld gegeben haben. So haben wir immer gehofft, das Alte wieder zu 
bekommen, und ſtatt deſſen immer das Neue dem Alten nachgeworfen. 
Richtig iſt, daß Verwaltungsrath Schomburgk uns vor Hirſchfeld gewarnt 
hat; dies war leider erſt nach 1882, wo er zum erſten Male als Debitor 
figurirte. 

Der Staatsanwalt führt aus, daß mit Ausnahme von zweien, der 
ti zugeſtanden habe, die zur Anklage gekommenen Wechſel gefälfcht, | Beleidigung. An einer Stelle wird dem Gericht der Vorwurf directer 
und der Discontoban? im Discont verkauft zu haben. Daß auch jene Rechtsbengung gemacht. „Die Ausſagen wären unterdrückt und verz 
beiden Wechſel vom Angeklagten gefälſcht feien, gehe ſchon aus dem Um- ſchwiegen worden“, heißt es in der Broſchüre. Die Angeklagten behaupten 
ſtande hervor, daß ſich dieſelben in jenem Verzeichniß vermerkt finden, zwar, das fei ein Druckfehler, darauf aber können ſich dieſelben nicht ber 

I N ift, daß auf beiden Druckbogen, welche den Ange 
worden ſei. Dieſer habe aber den Einwand gemacht, er ſei von den klagten vorgelegen haben, ſchon das Wort „unterdrück geſtanden hat. 
Directoren der Bank oder doch von Jerufalem direct aufgefordert worden, Dieſe Druckbogen hätten beſeitigt werden müſſen. Die Berufung auf das 
die Wechſel zu fälſchen, und er ſei au dieſem Zwecke fogar zwei Mal in | Druckfehler⸗Verzeichniß entlaſtet die Angeklagten um jo weniger, als das⸗ 
der Wohnung Jeruſalems geweſen. Wenn dem auch fo wäre, jo würde ſelbe von den wenigſten Leſern geleſen wird. Uebrigens wird den Ange⸗ 
fid nichts ändern, denn dann wäre er eben der Miſſethäter geweſen; aber klagten geglaubt, daß eine Correctur des Wortes unterdrückt“ ſtattge⸗ 
in Bezug auf die Strafausmeßung komme es in Betracht, wenn das wahr funden hat. „Es ſeien gewiſſe Worte als Vorwurf der Strafbarkeit er⸗ 
wäre, was der Angeklagte behaupte. Es ift jedoch, wie die Staatsanwalt⸗ funden“ heißt es weiter an einer Stelle. Das Wort „erfunden“ hat den 
chaft annehme, unwahr, aus äußeren und aus inneren Gründen. Die Beigeſchmack, als fei vom Gericht ein Scheingrund aufgeſtellt. Darin 

zälſchungen ſeien im Auguft and ne Tage getreten und von da an bören liegt eine ſchwere Beleidigung für das Gericht. Dieſe Beſchuldigung iſt 
ie falſchen Wechſel auf während fie doch hätten weiter arbeiten können. eine fo ſchwerwiegende, daß beide Angeklagte fich derſelben unbedingt ber 
Es fei ganz klar, daß der Angeklagte die Directoren getäuſcht habe. Es wußt geweſen ſein müſſen, wenn auch der betreffende Satz vielleicht in 
liegen ſieben Fälle ER Beſtrafung vor, denn in ſieben Malen feien diefe heftiger Erregung niedergeſchrieben ift.: Die Kritik muß eben immer gez 
Täuſchungen ausgeführt worden mit je der entſprechenden Anzahl Wechſeln. wiſſe Grenzen einhalten. Der Angeklagte hat gewußt, daß ein ſolcher 
Er beankrage Beſtrafung unter Ausſchluß mildernder Umſtände, denn Vorwurf nicht erforderlich fei, um berechtigte Intereſſen zu wahren. Das 
ſolche feien nicht vorhanden.] $ Gericht ſieht ſomit den Vorwurf der Beleidigung als erwieſen an. Die 

Zur Vertheidigung erhielt nunmehr Herr Rechtsanwalt Freytag das] Frage der Beleidigung des Dr. Huppertz betreffend, verlieſt der Präſident 
Wort. Derſelbe ſuchte in der Hauptſache in längerer Rede nachzuweiſen, die Stelle der Broſchüre, wo dem Staatsanwalt Dr H. der Vorwurf un⸗ 
daß die Behauptung des Angeklagten, er habe die Wechſel mit Wiſſen und j cole ialiſcher Eitelkeit gemacht wird. Die Verhandlung hat ergeben, daß 
unter Aufforderung der Directoren gefälſcht, doch wahr fei. Die Direc- f die Vorausſetzungen des Angeklagten unrichtig feien. In den Stellen: 
toren, fo meint der Herr Vertheidiger, und ſpeciell Jeruſalem habe gewußt, Namen und Dialekt des Staatsanwalts weiſen auf die Eifel hin, kann 
daß die Wechſel gefalicht feien und zwar von vornherein. Wenn einem] der Gerichtshof keine Beleidigung erblicken. Es fehlt an thatſächlichem 
Manne, wie Jerufalem einer war, um 3 Uhr Nachmitlags angedeutet wird, | Anhalt, daß Thümmel etwas anderes damit habe fagen wollen, als was 
die zum Discont gebrachten Wechſel ſeinen gefälſcht, fo habe er ſchon umfer gejagt hat. Der Ausdruck „echt jeſuitiſch“, ſowie die Bezeich⸗ 
½4 Uhr einen Brief an den Betreffenden unterwegs, um die Sache auf⸗ nung des Staatsanwalts als römiſcher Papſtanwalt kann ebenfalls 

klären. Es ſei aber nichts erfolgt; der Angeklagte hat, trotzdem Jeru⸗ nicht als Beleidigung angeſehen werden. Dagegen muß eine Stelle, welche 
alem auf die wahrſcheinliche Fälſchung aufmerkſam gemacht worden ſei,ſich auf den Verfaſſer der Anklageſchrift Dr. Fa die 8 neck ee 
ezeichnung „Verfaſſer 
eien gefälſcht. Auch auf die zur Vorleſung gekommene Beichte Jeruſalems] der Anklageſchrift ꝛc.“, von dem gejagt wird, er fei ein jeſuitiſch erzogener 
fi 15 2 geben, denn einmal fet die Echtheit nicht controlirt und zum] Katholik, der nicht wiſſe, was zu willen nöthig ſei, in Verbindung mit dem 
anderen fei fie auf Koſten der Wahrheit, ja mit Unverſchämtheit, verfaßt.] Staatsanwalt unbedingt eine Beleidigung fei. In der Bezeichnung Ultra⸗ 
Es fei doch auch auffällig, daß man fih angeſichts der hohen Beträge, die | montanismus kann das Gericht dagegen keine Beleidigung finden. 
irſchfeld zum Discont brachte, fid) gar nicht erkundigt habe nach ſeinen Auf § 166 des Strafgeſetzbuches, e e einer Religionsgeſell⸗ 
Serhaltmſen. Hätte das Verhältniß zwiſchen Jerufalem und Hirſchfeld ſſchaft betreffend, gründet ſich ein weiterer Theil der Anklage. Inſoweit 
$ gelegen, wie es der Staatsanwalt annehme, ſo würde ein Mann wie ſich der Angeklagte in ven Grenzen gehalten hat, welche das Geſetz vor- 


Fr. Raffel, 13. Januar. [Proceß Thümmel] Der Zuhörerraum 
ift ſchon lange vor Beginn der Sitzung überfüllt. Die Angeklagten und 
Vertheidiger ſind nicht erſchienen. Gegen 1/511 Uhr Vormittags erſcheint 
der Gerichtshof und es verkündet der Präſident, Landgerichks⸗Director 
Freiherr von Dincklage das Urtheil Dasſelbe lautet, wie bereits tele- 
graphiſch berichtet worden, gegen Bier auf 6 Wochen Gefängniß, 

egen Wiemann auf 10 Tage Gefängniß. (Bewegung im Publikum.) 
ie Angeklagten tragen die Koſten der Verhandlungen. Die Broſchüre 
muß vernichtet werden. f 

Aus der Begründung, welche der Präſident gab, heben wir hervor: 
Eine Reihe von Stellen der Broſchüre enthält Beleidigungen des Richter⸗ 
ſtandes. Thümmel war verurtheilt und veröffentlichte in Folge deſſen 
jeine Broſchüre. Dieſer Weg, das Urtheil anzuſechten, ift erlaubt, die 
Angeklagten handelten in Wahrung berechtigter Intereſſen. Es war na 
dieſem Geſichtspunkt Thümmel berechtigt, nachzuweiſen, daß ſein Urthei 
ungerecht ſei. Er iſt aber darin zu weit gegangen. Einzelne Stellen der 
Broſchüre, bezüglich der Beleidigung des Elberfelder Gerichts führt der 
Vorſitzende an, unter anderen die, wonach die Richter vom Ultramontanis⸗ 
mus befangen ſeien. Es iſt zwar keine Beleidigung für einen Richter, 
ultramontan zu ſein, wird damit aber der Begriff verbunden, daß der 


erufalem ſich erkundigt haben, und es war ja allenthalben bekannt, daß ſieht, ift nichts Strafbares in dem Vorgehen eee, zu ſehen. Der 

irſchfeld kein Vermögen beſaß, und daß deſſen Geſchäft auf den Namen] Rahmen der zuläſſigen Kritik aber ift vielfach überſchritten worden. Das 

iner Frau ging. Mit ſolchen Leuten pflegen Banken anders zu verfahren, Gericht ging von dem Standpunkt aus, daß der Angeklagte ſich verpflichtet 
als es hier geſchehen iſt. Es ſei auch zu beachten, daß Jeruſalem ſchon damals zu erühlt habe, in dem Kampf, der fih entſponnen, in die Breſche zu treten. 
Hirſchfeld, zu feinem Haufe indenfreundſchaftlichſten Beziehungen Von dieſem Geſichtspunkt ſind eine ganze Reihe von Aeußerungen als 
geſtanden habe, und ganz genau Beſcheid wußte, und weiter ſei doch zu be⸗ nicht ſtrafbar erachtet. Alle Stellen, an denen er die beleidigenden Aus⸗ 
achten, daß hier nichts verlautbart ift; wie denn die Sache eigentlich herausge⸗ drücke aus den früheren Proceſſen referirend wiederholt, wie die angezoge⸗ 
kommen fei. Die Gründe, aus welchen Jerufalem dem Angeklagten die Mittel | neu Belagsſtellen von Claſſikern ꝛc., fallen unter dieſen Geſichtspunkt. 
der Bank angeboten und gewährt habe, ſeien aus verſchiedenen Gründen] Der Angeklagte iſt verpflichtet auf die Bekenntnißſchriften der Kirche und 
hier nicht zu erörtern. Und daß Jeruſalem fähig war, den Angeklagten zur! hat dieſelben bei ſeiner Broſchure benutzt. Das Gericht kann ja nicht 


hebt, donnern die Kanonen der Peter Pauls⸗Feſtung oenas und von 
Rußlands Reichskathedrale der St. Iſaakskirche, begrüßen die metallenen 
Zungen das neue Jahr. Der Zar aber ſchwingt den Champagnerkelch und 
durch die weitgeöffneten goldenen Pforten ſchreitet er, ſeine Gemahlin am Arme 
führend, im Geleite des Zarewitich und der übrigen Prinzen des Herrſcher⸗ 
hauſes in den „Onyrſaal“, einen impoſanten, etwa dritthalbtauſend 
Quadratfuß großen Prachtraum, in welchem zur Rechten die Grenadiere 
des Garde-Regimentes Preobraſchensky, zur Linken die Semenowskoje⸗ 
Garden aufgeſtellt ſind. Der Kaiſer paſſirt das Spalier und macht vor 
dem zu dieſem Zwecke ausgewählten kleinſten Cadetten Halt, der in der 
althiſtoriſchen Uniform der Pawlowsky'ſchen Grenadiere, die Blechmütze 
am Kopfe, vor ihm das Gewehr präſentirt und mit dem, ähnlich wie am 
Oſterfeſte, der Beherrſcher des Zarenreiches einen Kuß tauſcht. Nun 
ſchmettern die Hörner, die Paulen wirbeln, die Janitſcharen⸗Muſik ſetzt 
ein und der ſtürmiſche Ruf der ruſſiſchen Prätorianer „Mnogoja ljeta! 
(Noch viele Jahrel) brauft durch den Saal, dem Kaifer das Geleite 
gebend der in ſeine Pen d zurückkehrt, wo — es iſt indeß etwa 
9a 5 A 1 8 wi A zu Ptaa Ne et fich 
ie ſi ſchien. Mit beiten Neujahrswünſchen.“] der Glockenſchlag Eins den Tafelfreuden ein Ende macht. Nun zie 
kennen, wie fie zu Balmoral 1863 erſchien. Mit beiten Neujahrs wünsche die e Zurück, um für die Strapazen des Neujahrsempfanges 
Be ren Goin eſtüt en hat in dieſer wie 5 durch einen kurzen Schlummer Kraft zu finden. 
beiten Pferde „Pumpernickel“ und „Ilſenſtein“ nach England entſendet, „C daa AAE IAA š ug 
: 1 Fl i ; i Vom „Albatroß“. Von befreundeter Seite erfährt die „T. R.“, daß 
im 99 70 e achrennbahn fid mit dem ausgeſuchleſten engliſchen Fron Gerbenig noch am 9. Auguft vorigen Jahres von Havre aus nach 
3 Itzehoe einen Brief gerichtet hat, in welchem ſie über die bereits. picken 
Nuſſiſch Neujahr. Wenn die letzten Glockenſchläge des 12. Janugrs] gelegte, zum Theil mit Gefahren ernſter Art verbundene Reife fröhlichen 
Die moskowitiſche] Muthes berichtet und erzählt, daß ihr Mann vorausſichtlich der maritimen 
halber längere Zeit in Havre verweilen werde. Es ergiebt 


Kleine Chronik. 


Vom Kronprinzen. Unter dieſer Ueberſchrift bringt „Die Nation“ 
folgendes Gedicht von Rudolf Baumbach: 
Dem Kaiſer kam die Kunde Der Kaiſer ſpricht ergeben: 
Durch raſchen Botenlauf: „Du Herr biſt über mir. 
„Es heilt des Sohnes Wunde, Laß mir den Sohn am Leben, 
Und Hoffnung leuchtet auf.“ Des Thrones künft'ge Zier. 
Da dringt zu ſeinen Ohren Und bleibt der Fritz auch heiſer, 
Des Unglücksraben Sang: Drum wankt das Reich noch nicht. 
„Auf immer iſt verloren Man hört den deutſchen Kaiſer, 
r Stimme heller Klang.“ Auch wenn er leiſe ſpricht.“ 


Ein Geſchenk des Kronprinzen für Mackenzie. „Truth“ berichtet, 
daß unter den Neujahrsgeſchenken, welche Sir M. Mackenzie von der 
Kronprinzlichen Familie erhielt, ſich eine Photographie des Kronprinzen im 
Hochländer⸗Anzug aus dem Jahre 1863 befindet. Der Kronprinz schrieb 
auf deren Rücken eigenhändig die Worte: „Die 1 welche ſie jetzt 


Sylveſternacht — die wir freilich nur uneigentlich fo nennen dürfen, denn] Ausſtellung b } ver l ur 
der griechiſche Kalender verzeichnet am letzten Tage des Jahres die heilige ſich hieraus, daß das junge Ehepaar weit länger, als man glau te, in 
Melania, während unſer Neufahrspatron erft am zweiten Januar griehi f Havre verweilt hat. Wann die Pacht „Albatroß“ von dort ihre Reife 
ſchen Styls an die Reihe gelangt — wird im Zarenreiche in gu und fortſetzte und was aus ihr geworden, weiß man noch nicht. ielleicht 
Palaſt und beſonders in den marmorſchimmernden Hallen der Kaiſerburg] bringt ein glücklicher Zufall noch Aufklärung. 
an der Newa hochgefeiert. Schon von der neunten Abendſtunde an gleiten — 
geräuſchlos auf ihren Kufen Schlitten um Schlitten über die beeifte Fläche, Die Berliner Briefmarkeubörſe wurde am Donnerstag zum erſten 
2 drei- bis vierfache Queue vor dem Winterpalaſte bildend; in den] Male im unteren Saale des Architektenhauſes abgehalten. „Der. Beſuch 
leich von jetzt ab der Eintritt nur gegen Löſung einer Börſen⸗ 
Allein an! 11 wurden W 
ieſes concert dient als Einleitung, die feine ſilberne Stimme der ausgegeben. Von bekannteren auswärtigen Händlern waren u. A. Wer. 
Ar UAT T Standuhr, welche in mächtige Malach tele im Saale] Gelt, Inhaber der in Paris und Florenz anſäſſigen Firma Gelli und 
aufgeſtellt ift; in demſelben Augenblicke, als dieſe Uhr zum Schlage aus⸗ Tani, erſchienen. Der Handel war ſehr lebhaft. Auf 30 Tiſchen und 
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Richter wegen dieſes Ultramontanismus das Recht beuge, fo iſt dies eine Sp 


0 
Etzler — Jugend. Vorm. 11 
e und Anenbmaht- Diakonus 
5 


entſcheiden, ob die Benutzung folder Stellen unter allen 2 
ſtraffrei ſein würde, es iſt aber angenommen worden, daß An⸗ 
eklagtem das Bewußtſein gefehlt hat, daß Stellen der Bekenntniß⸗ 
chriften unter Umſtänden beleidigenden Charakter haben können. 
Die Ausdrücke Antichriſt u. ſ. w. hat der Angeklagte nach Annahme des 
Gerichts in bibliſchem Sinne gebraucht, auch die ſich auf die Buße be⸗ 
Haag Aeußer ugen, ſowie die Bezeichnung einzelner Lehren der römi⸗ 
chen Kirche als Jer ehren ſind wohl in dem Glauben gebraucht, daß ſie 
etwas Verletzendes nicht enthalten. Der Angeklagte aber ging weiter. 
Das Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß der Begriff des Beſchimpfens 
auf Seite 55 enthalten iſt. Der Vergleich der Meſſe mit dem Hokuspokus 
eines Medieinmannes muß unbedingt als Beſchimpfung angeſehen werden, 
ebenſo der Ausdruck „Schreckſpuk“, auch die Aeußerung über die Mai⸗ 
andachten, als Wiederbelebung beidniſchen Götzendienſtes und die Wieder- 
holung des Ausdruckes „gebackner Gott“. Die Ausführungen der Broſchüre 
gipfeln zum Theil in Verächklichmachung der Meſſe, als einer Einrichtung 
der katholiſchen Kirche. Gleichgiltig iit es, ob Thümmel damit das Abend- 
mahl als ſolches oder den Gebrauch der Hoſtie gemeint hat. Wo er den 
Ausdruck gebackner Gott nicht referirend wiederholt, ſondern ihn von 
Neuem EN wird er von Neuem jtrafbar, ebenſo auch der Mitange⸗ 
klagte Wiemann. Die Angeklagten haben fih zwar auf das Erkenntniß 
von 1 berufen, welche vorher die Broſchüre nachgeſehen 
hatten, indeſſen kann das nicht als Milderungsgrund angeſehen werden. 
Erhehliches Gewicht war beim Erkenntniß des Urtheils auf den § 166 des 
Strafgeſetzbuches zu legen, welcher eben ſolche Streitigkeiten in gewiſſen 
Grenzen gebalten ſehen will. Die Strafbarkeit liegt weſentlich in der 
e der Druckſchrift, wodurch das Vergehen gegen das Geſetz 
erft zum Abſchluß gebracht wurde. Es konnten nur die strafrechtlichen 
Folgen des $ 166 in Frage kommen, die Verpflichtung zur Vexöffent⸗ 
lichung des Urtheils fiel ſomit weg. Die Koſten tragen die Angeklagten. 
Das hieſige Gericht glaubte fih bezüglich der Unbrau 2 der 
Broſchüre auf Wiederholung des Erkenntniſſes des Elberfelder Gerichts 
beſchränken zu können. a 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 14. Januar. e 

$ Gottesdieuſte. St. Elifabet. Vorm. 9½: Paftor D. Späth. 
Nahm. 5: Diakonus Gerhard. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior 
Neugebauer, und Vorm. 11: Diakonus Juft. — Jugendgotiesdienſt. Voru 
14½: Sub⸗Sen. Schultze. — Mittwoch Nachmittag 5: Diakonus Konrad. 
Morgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: N. 5 Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Prediger Müller. l 2 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Diakonus Künzel. Vorm. 9: 
Diakonus Schwartz. Nachm. 5: Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abends 
mahl früh 8 und Vorm. 10½᷑ Diakonus Schwartz. — Freitag früh 7½: 
ee Schwartz. — Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfsprediger 

ät! 


St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. : 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Grobi 0, Treslin. Nachm. 5: Diak. 
Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl Früh S und Borat. 10½: Sen. 
Decke. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼; Hilfspiediger Thiel. 

Hofkirche. Borin: 10: Paftor Spieß. Vorm. 11%, Akademiſcher 
Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. i Fy 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfsprediger Semerak.— Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paftor Weingärtner und Hilfs- 


prediger Semerak. — Nachm. 2: Hilfsprediger Lehfeld. - 
St Barbara. Vorm. 84" Paftor Kutta. Rahm. 2: Pred. Kriftin, 
— Beichte Paſto Kutta k 


Mifitörgemeinde Vorm. 11: Divrfionsprarrer Kolepke. 
Si. Salvator Vorm 2: Paftor Chleir. Nahm 2 Diakonus Weis 
. Badi „ . Sen Men und Vorm 10½: Beer 
ttesdie ajtot Etzter — Freitag Vorm. 
eis. — Amtswoche Diakonus 


Bethan ren Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. Nachmittags 2, 
Kindergottesdienſt Pred Runge. Nachm 3: Paſtor Ulbrich. — Po 
nerstag Nahm 5 Bihelſtunde Prediger Runge 

Evangeliſches Verenns haus Sonntag Vorm. 10, Paftor Schu: 
bart. Nachm. 2 Kindergottesdienſt Paſtor Schubart — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde. Paftor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm 10° Prediger Moja — Montag 
Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Motel. — Mittwoch Abend 7, Bibel: 
ſtunde Prediger Moſel. i 

Mijfionggemeinde im Brüderraal. Nachm 2 Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becker. Rahn 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt. Paftor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vorm. 10¼: Diak Conrad. 

z St. Corpus ⸗Chriſti⸗Kirche Sonntag, der 15 Januar. Altkatbo⸗ 
lischer Gottesdienſtz früh 9 Uhr, Hochamt: Pfarrer Herter und Predigt: 
Miſſionspfarrer Ledwina Am luſſe des Hochamtes Einſegnung des 
Breubenreich'[hen W b. S 

© Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 15. Januar, früh 9¼ 
Ubi, 1 Pred. Burſche ur 9% 


„Herr Diakonne Jacob it vom Manıftrai zu Berlin zum 
zweiten Predigen an der Thomaskirche in Berlin gewählt worden. 

> Hufbeſchlagsprüfung. Laut Bekanntmachung des Vorſitzenden der 
Prüfungs⸗Commiſſion fand heute die erſte diesjährige Prüfung über di 
Befähigung zum Betriebe des Bates Sete ſtatt. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſion beſtand aus den Herren Schmiedemeiſter J. Kluge als dem 
Vorſitzenden, Königl. Kreisthierarzt Haunſchild und Schmiedemeiſter 
Grundmann n. Die Prüfung fand ip ber Werkſtatt des Vorsitzenden, 
Große Dreilindengaſſe 22 von 1 Uhr ab, ſtatt. Jeder Prüfling arbeitete 
ein Hufeiſen mit Stollen und Griff, 3 Prüflinge je ein Stleicheiſen und 


— — 


Tafeln lagen die Marken ausgebreitet. Kleinere Poſten wurden auch im 
Umhergehen angeboten. Unter den Angeboten befanden ſich Stücke von 
großer Seltenheit, wie das pyi im keichspoſtmuſeum noch nicht ver⸗ 
kretene Ein⸗Kreuzer⸗Couvert des Wohnungs⸗Comites für das V. deutſche 
Bundesſchießen in Stuttgart. Der als Unikum zum Preiſe von 220 M. 
angebotene Satz ungebrauchter Telegraphen -Stamps of India erwies ſich 
als nicht ſo ſelten. Es wurde N daß in Berlin ſechs derartige 
Sätze vorhanden ſind. Der Preis ſank in Folge deſſen auf 100 Mark. 
Nighaniſtan wurden im Original geſucht, konnten aber nur in Neudrucken 
angeboten werden. Eine Gänzſachenſammlung (266 Stück) fand für 450 
Mark einen Liebhaber. Ein voliſtündiger Satz ungebrauchter amerita- 
niſcher Zeitungsmarken bis zur 60 Dollarmarke mit Originalzählung und 
Specimenaufdruck wurde für 350 . angeboten. Couverts der National: 
Invaliden ⸗ Stiftung fanden ſchnell Abnehmer. Ganze Sammlungen waren 
dis zum Preiſe von 650 Mark zur Stelle, blieben aber jetzt nach dem 
Weihnachtsfeſte vernachläſſigt. Preußiſche ungebrauchte Octogons, zu 
4 Sgr: rob Format, ſtanden 165 M., ungebrauchte Octogons zu 7 Sgr. 
97 M. gir deutjche Marken war keine Nachfrage, da die Boftverwaltung 
mit dem Plane umgehen ſoll, von den alten Platten Neudrucke zu veran⸗ 
ſtalten, die alsdann ſtark auf den Preis drücken würden. In Bulgaren 
war das Augebot ſo ſtark, daß 500 Marken ſchließlich für 7 M. ausge⸗ 
boten wurden. Als Priginalijat war ein Couvert zur Stelle, welches 
fein und ſächſiſche Marlen gleichzeitig entwerthet enthielt, die wahr⸗ 
cheinlich bei einer Nachfrankirung 12 Die Börſe 
dauerte bis Mitternacht. 


Ein weiſer Richter. In Shangai find die Chineſen außer ſich 
vor Staunen über die Weisheit eines Are Richter. Vor Kurzem wurde 
nämlich ein Mann vor denſelben geführt, der beſchuldigt wurde, einen 
Tiſch geſtohlen zu haben. Der Angeklagte leugnete und führte zur Ent⸗ 
laſtung an, daß er körperlich viel zu ſchwach wäre, um ein ſolches Ver⸗ 
brechen begehen zu tönnen. Der Richter hörte ſeiner Erzählung ruhig zu 
und gab ſich den plc als ob er Mitleid mit dem Unglücklſchen habe. 
„Gehe heim und laß Dich heilen,“ ſprach er, „und da Du ſehr arm biſt, 
nimm jenen Sack mit 10000 Taels baar als Geſchenk von mir“ Der 
Angeklagte that es, nahm den ſchweren Sack über die Schultern und ging 
fort. Er war aber noch nicht weit, als er wieder verhaftet, ins Gericht 
zurückgebracht und ſchuldig befunden wurde. Der Richter bemerkle, daß 
ein Mann, welcher einen jo ſchweren ck tragen könne, ohne Schwierigkeit 
einen leichten Tiſch zu ſtehlen im Stande fei. ; 


ammengefommen find. 


> 


& je ein geſchloſſenes Eiſen. Nach der unmittelbar hierauf durch den 
Königl. Kreisthierarzt Herrn Haunſchild in eingehender Weile vorgenom⸗ 
menen theoretiſchen Prüfung konnten alle Prüflinge als befähigt zum Be- 
triebe erklärt werden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Die Throurede zur Eröffnung des Landtages 
hat folgenden Wortlaut: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! i 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit der Eröffnung 
des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht. 

Die Sorge um Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit, 
unſeren theuren Kronprinzen, hat Seine Majeſlät den Kaiſer 
und König, ſein Haus und unſer geſammtes Volk noch nicht ver⸗ 
laſſen, aber unſere Hoffnung auf Geneſung bleibt beſtehen, und wir fahren 
fort, Gott um die Erhörung aller zu ihm für den erlauchten Kranken 
emporſteigenden Fürbitten anzuflehen. 

Die Finanzlage des Staates hat ſich günſtiger geſtellt, als er- 
wartet werden konnte. Schon das Ergebniß des letzten abgeſchloſſenen Rech⸗ 
nungsjahres vom 1. April 1886/87 hat die Vorausſetzungen des Voran⸗ 
ſchlages erheblich übertroffen. Während bei Feſtſtellungdes Stagtshaushalts⸗ 
Etats für das genannte Jahr ſich die Ergänzung der Einnahmen durch 
eine Anleihe von rund 12 Millionen Mart nöthig zeigte, um den Aus⸗ 
gabebedarf zu decken, haben ſich die ſinanziellen Verwaltungsreſultate des 
Jahres in Folge von Mehreinnahmen und beträchtlichen Minderaus⸗ 
gaben im Ganzen um rund 32 Millionen Mark beſſer, als veranſchlagt 
war, herausgeſtellt. In ſolcher Höhe hat daher den Beſtimmungen des 
Eiſenbahngarantiegeſetzes gemäß noch in der Rechnung eben dieſes 
Jahres eine Mehrausgabe behufs Tilgung der Staatsſchuld in Form 
der Verrechnung auf bewilligte Anleihen gemacht werden können 
und müſſen. Noch günſtiger ſcheint ſich das Ergebniß des laufenden 
Rechnungsjahres vom 1. April 1887/88 zu geſtalten. Während bei 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für daſſelbe zur Deckung des Aus⸗ 
gabebedarfs eine Anleihe von mehr als 40 Millionen Mark nothwendig 
erſchien, laſſen die bis jetzt vorliegenden finanziellen Verwaltungs⸗Re⸗ 
ſultate hoffen, daß wiederum hervorragende Minderausgaben, überwiegend 
jedoch namhafte Mehreinnahmen bei den Betriebsverwaltungen des 
Staates, hauptsächlich bei der Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie Mehr- 
überweiſungen vom Reich im Ganzen einen Ueberſchuß ergeben werden, 
welcher denjenigen des Vorjahres noch beträchtlich überſteigen und auch 
durch die entſprechende Anwendung der Vorſchriften des Eiſenbahn⸗ 
Garantiegeſetzes in der Rechnung des laufenden Jahres nicht erſchöpft 
werden wird. : 8 

Die hierin wahrnehmbare erfreuliche Entwickelung der eigenen 
Hilfsquellen des Staates und die Erfolge der im Jahre 1887 
endlich möglich gewordenen Weiterführung der Reichsſteuer⸗ 
reform lafen, ſofern nicht unberechenbare Ereigniſſe da: 
zwiſchen neten, für die kommenden Jahre die Wiedergewinnung 
und Erhaltung des Gleichgewichts der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates auch bei freierer Bewegung i 2 
ſichert erſcheinen. Gleichwohl hat die Staatsregierung es für 
ihre Pflicht gehalten und ſich angelegen ſein laſſen, den Ausgabe⸗ 
bedarf des nächſten Jahres, wie in den voraufgegangenen Jahren, 
auf allen Staatsverwaltungsgebieten mit Sparſamkeit und thun⸗ 
lichſter Zurückhaltung zu bemeſſen und die darüber hinaus ver: 
fügbaren Mittel zuſammen zu halten, um zwar nur ſchrittweiſe 
und vorſichtig, aber doch wirkſam und ſicher an die weitere Löſung 
der Aufgaben herantreten zu können, welche, zu groß gegenüber der 
bisherigen Finanzlage, ihrer Dringlichkeit und allſeitigen Anerkennung 
ungeachtet, immer wieder vertagt werden mußten. 

Nicht dem Geldbetrage nach, aber nach dem Anlaß der Be⸗ 
willigung und nach dem Maße, in welchem ſie von dem landes⸗ 
väterlichen Herzen Sr. Majeſtät des Königs als eine beſondere Ber- 
pflichtung empfunden wird, ſteht hierbei in erſter Linie eine 


A Breslau, 14. Januar. [Von der Börse] Die Börse 
war heute matt gestimmt. Bei sehr stillem Geschäft trat auf allen 
Gebieten überwiegendes Angebot hervor, welches die Preise in lang- 
sames Weichen brachte. Als Berlin gleichfalls schwache Notizen 
sandte, gingen die Course weiter zurück. ohne dass sich der Verkehr 
beleben konnte. Relativ fest war Laurahütte; dieselbe behauptete 
ungefähr den gestrigen Berliner Satz. Schluss geschäftslos, Stimmung 
eine Nuance besser. ` 
Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Aetien 139 ½—138¾% bez., Ungar. Goldrente 77½—77½ bez., Ungar. 
Papierrente 66%, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 89¾8— ½ 
bis 895/ bez., Donnersmarekhütte 44 bez. u. Br.; Oberschles: Eisenbahn- 
bedarf 611%. bez., Russ. 1880er Anleihe 777,575 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 91½—1½—5/ bez., Orient-Anleihe II 527/, bez., Russ. Valuta 


í 


176,1, bez, Türken 13%, bez., Egypter 74½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


conto-Comuman di 8 11 Uhe 10 uin, -Oredit-Actien139, —. Dis- 


Berlin, 14. 3 Fr BER 
Staatsbal „Januar, 12 Uhr 30 Min, Credit- Actien 138, 90. 
Russen 77 $, * Lombarden 34, W. Laurahütte 89, 60. 1880er 
1884er Russen 51 60 Voten 176. 20. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 60. 
Disconto-Commandit 191 Orient-Anleihe II 52, 90. Mainzer 99, 60. 

ren 2:10.. proc. Egypter 74, 25. Schwach. 
Staatsbahn — n Min. Oesterr. Credit-Actien 269, —. 
62, 25. Aproe. ungar. Goldrente 36, 95 Galizier —, — Marknoten 
Elbethalbahn —, —. Still. . Unger. Fapiertente —, —. 


Wien, 14. Januar, 11 Uhr 5 Min. 0 edit. Act: 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 213, —, en 21 75 2 A 4 
93, 25. Oesterr. Silherrente 80. 30. Marknoten 62. 27. 40% ungar 
8 96, 95. Ungar. Papierrente 82, 58. Elbethalbahn 488, —. 
ustlos. : 


Frankfurt a. M., 14. Januar. Mittags. Credita ($ 
Staatsbahn 1711. Lombarden —, —. Galizier 155, 8 Ungarische 
Goldrente 77, 70. Egypter 74, 30. Laura —, —. Schwach. 

Paris, 14. Januar. 30% Rente 80, 95. Neueste Anleihe 1872 
2% 60. Italiener 93, 85. Staatsbahn 422, 50. Lombarden — — 

Eypter 374, 37. Trüge. | an 
730 omdon, 14. Januar. Consols 102, 13. 1873 Russen 920%. Egypter 


Wien, 14. Januar. 
Cours vom 13. 
Credit-Actien . 270 30 
e On 213 — 
omb. Eisenb. 85 — 84 — Silberrente 
Galizier 193 25 1192 75 Londẽenn 126 80126 85 
Napoleonsd'or. 10 02½ 10 031%; Ungar. Papierrente: 82 95 82 60 


Lustlos. 
ours vom 13, 14. 
62 22 62 17 
97 25 
80 50 80 25 


. e 
14 


268 30 
213 — 


Marknoten . 
4% ung. Goldrente . 


— 


als bisher ge⸗ Pro 


dauernde Mehrausgabe zur Verbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. Der in dem Civi- 
geſetze vom 9. März 1874 beſtimmte Erlaß eines beſonderen Geſetzes, 


welches die damals den Einkommens ⸗Verhältniſſen der kirch⸗ 
lichen Stellen erwachſenden Einbuße ausgleichen follte, ift ſeither 
nicht erfolgt. Die entgegenſtehenden Schwierigkeiten erſcheinen 


auch jetzt und für die Folge unüberwindlich. Darum foll für den 
auf kirchlicher Seite eingetretenen Ausfall durch die jetzt in Ausſicht 
genommene Bewilligung ein werthvollerer Erſatz gewährt werden, der 
es ermöglicht, die unzulänglichen Pfarrbeſoldungen bis zu einem für 
die heutigen Verhältniſſe auskömmlichen Maße zu erhöhen. 

Sodann mußte es nicht minder geboten erſcheinen, mit dem Ver⸗ 
zicht der Staatskaſſe auf die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge der 
Beamten einen dem Vorgange beim Reich folgenden, in ſich abge⸗ 
ſchloſſenen und nach jeder Richtung hin zweckmäßigen Anfang zur 
Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen zu machen. 

Im Uebrigen aber und zum bei Weitem größeren Theile ſind die 
verfügbaren Mittel für eine weitere allgemeine Erleichterung 
des Druckes der Communal⸗ und Schullaſten in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Zu dieſem Behuf empfiehlt es ſich nach der 
Auffaſſung der Staatsregierung gegenwärtig am meiſten, einen 
dem erlangten Maße nachhaltig geſteigerter Leiſtungsfähigteit der 
Staatskaſſe entſprechenden Theil der Beſoldungen der Lehrer an den 
öffentlichen Volksſchulen den Schulunterhaltungspflichtigen abzunehmen 
und als eine dauernde Ausgabeverpflichtung in den Staatshaushaltsetat 
einzuſtellen. Der nach dieſen Geſichtspunkten aufgeſtellte Entwurf 
des Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1888/89 wird Ihnen 
zugleich mit den wegen der Aufhebung der Wittwen⸗ und Watfen- 
geldbeiträge der Beamten und wegen der bezeichneten Erleichterung 
der 1 erforderlichen beſonderen Geſetzentwürfen alsbald 
zugehen. i 

Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens werden Ihnen auch 
in dieſem Jahre Vorſchläge gemacht werden, welche die Herſtellung 
einer weiteren Reihe wichtiger Schienenverbindungen und ſonſtigen 
Bauausführungen zur Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats: 
eiſenbahnnetzes bezwecken. er á 

Eine auf die Regulirung des unteren Laufes der 
Weichſel gerichtete Vorlage wird Ihnen zugehen. x 

Zur Weiterführung der Verwaltungsreform werden Ihnen die 
Entwürfe einer Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung für 
Schleswig⸗Holſtein unterbreitet werden. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher 
die Beſtreitung der Koſten der Ortspolizei in Stadtge⸗ 
meinden mit königlicher Polizei- Verwaltung zu regeln 
beſtimmt iſt. 

Die Durchführung der Geſetzgebung betreffs der Fürſorge für 
die im land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebe verun⸗ 
glückten Arbeiter vollzieht ſich Dank dem allſeitigen verſtändniß⸗ 
vollen Entgegenkommen der Arbeitgeber und der communalen Ver⸗ 
bände ohne Störung. Die conſtituirenden Verſammlungen der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Verbände haben ſtattgefunden und in allen 
vinzen zu gleichen Beſchlüſſen geführt in Bezug auf 
die Uebertragung der Geſchäfte auf die Organe der Selbſtver⸗ 
waltung. Eine annähernd gleiche Uebereinſtimmung iſt hinſichtlich der 
Annahme des Maßſtabes hervorgetreten, nach welchem die entſtandenen 
Laſten auf die einzelnen Verpflichteten übertragen werden ſollen. 

Meine Herren! Indem ich Sie im Auftrage Seiner Majeftät 
willkommen heiße, lade ich Sie zur Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten 
in der Zuverſicht ein, daß Ihre Thätigkeit auch in der bevorſtehenden 
Seſſion von Gottes Segen begleitet ſein wird. i 

Auf Befehl Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs erkläre ich 
den Landtag der Monarchie für eröffnet. 


ſtern bis 8¾ Uhr 
ett und ſchlief des 


Breslau, 14. Januar 1888. 


Berlin, 14. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 13. | 14. 
Cours vom 13. 14. 1 Pr.31,0/,St.-Schldsch 100 20/100 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 — 99 70 [Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 20} 78 — | Prss.31/,0/,cons, Anl. 101 — 101 10 
Gotthardt-Bahn ult. 119 20: 117 90 Sehl 31,0 Pfdbr L. A 90 — 99 10 
Warschau-Wien.... 138 — 136 70 Sehles. Rentenbriefe 104 20/104 30 
Lübeck-Büchen .... 155 90115 901 Posener Pfandbriefe 102 207102 10 
| Eisenbah-Stansin-Prioritäten, 10 do. do. 3½% 98 70| 98 80 

Breslau- Warschau. 52 10! 5 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 400107 40 Oberschl.3½0% Lit. E. ei 500100 mu 
Bank-Actien. do, 4½% 1870 104 50104 40 
Bresl.Discontobank. 89 70 90 10 R.-O.-U.-Bahn 4% I. — —| — — 
do. Wechslerbank: 99 80 99 80 Mähr.-Schl.-Cent-B. 47 804 — — 
Deutsche Bank. 163 90163 90 


— meenam vamenn men 


4 Oesterr. Credit. ult. 


wärtigen Amt und im Finanzminiſterium gearbeitet hatte, ſtatteie dem 
Kaiſer um 5½ Uhr Nachmittags einen Beſuch ab. 

Wien, 14. Jan. Das „Fremdenblatt“ conſiatirt auf Grund der 
vorliegenden ruſſiſchen Zeitungsſtimmen, daß die in bverſchiedenen 
Blättern aufgetauchte Idee, mit der Entfernung des Prinzen Ferdinand 
aus Bulgarien ſei die Entwirrung der bulgariſchen Schwierigtelten in 
Angriff zu nehmen, in den ruſſiſchen Blättern keine unbedingte Zu⸗ 
ſtimmung finde, vielmehr werde in dem Petersburger Organe die An⸗ 
nahme entſchieden beſtritten, es könnte damit allein irgend ein die 
öffentliche Meinung Rußlands beruhigendes Reſultat erzielt werden. 

Wien, 14. Januar. Det „Neuen Freien Preſſe“ zufolge Dez 
abſichtigt der Verwaltungsrath der Nordweſtbahn, den Juli⸗Couvon 
des garantirten Netzes mit 3 Gulden einzulöſen, ſo daß das Jahreser⸗ 
trägniß auf 8 Gulden ſich feli. Die Jahresdioidende des ums 
garantirten Netzes wird auf 7%, Gulden gegen 7 Gulden im Vor⸗ 
jahre geſchätzt. z 

Rom, 14. Januar. Die „Agence Stefanie“ meldet aus 
Maſſauah: Ras Alula traf mit einer ſtarken Truppenmacht in Ghinda 
ein, um die Italiener anzugreifen. 

Petersburg, 13. Jan. Bei dem Neujahrsempfang des diploma⸗ 
tiſchen Corps unterhielt ſich der Kaiſer längere Zeit mit dem deutſchen 
Botſchafter, General v. Schweinitz. 

Petersburg, 14. Jan. Der Kaiſer hielt zum Neujahrsempfang 
keine Anſprache; er unterhielt ſich beim Empfang der Diplomaten ſehr 
huldvoll mit einzelnen Perſönlichkeiten, unter Anderem, wie gemeldet, 
mit dem Botſchafter Schweinitz. f 

Sofia, 13. Jan. Bei dem Neujahrsempfang erwiderte Pring 
Ferdinand auf die Glückwünſche des Miniſterraths, die Regierung 
könne fih zu den erreichten Reſultatey beglückwünschen. Die nationale 
Exiſtenz habe ihre definitive Stellung wiedergefunden, und die 
Bevölkerung habe die gewohnte Beſchäftigung wieder aufge⸗ 
nommen im Vertrauen auf das Cabinet und deſſen feſten Vaz 
triotismus. Die Armee fühle ſich ſtark, allen Eventualitäten in Zu⸗ 
kunft zu begegnen. Er (der Prinz) ſei mit ſeinem Denken und 
Fühlen Bulgare geworden. So hätte denn das Land mit Gottes 
Hilfe ein neues ſchönes Blatt feiner Geſchichte hinzugefügt. Auf die 
Glückwünſche der Armee antwortete der Prinz: Gebunden durch einen 
heiligen Eid, werde er ſeine Sache niemals von derjenigen Bulgariens 
trennen. Mit einer Armee, wie es die bulgariſche fei, könne man Alles 
wagen, die glorreiche Vergangenheit ſei eine Garantie für künftige Erfolge. 
Wenn er im laufenden Jahre gezwungen fein ſollte, das 
Schwert zu ziehen, ſo würde die bulgariſche Armee unter 
der Führung des Fürſten der Welt zeigen, daß die Bul⸗ 
zaren zu ſterben wiſſen für die Ehre ihrer Fahne und 
die Vertheidigung ihres Vaterlandes. Abends fand ein 
großes Diner im Palais ſtatt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 13. Jan., 12 Uhr Mitt. O.V. 4,90 m, WW. — 0,02 m 
I ae Be 12 Uhr Mitt. O.P. 4,98 m, ur — 0,17 m. 


(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 


* Ratibor, 14. Januar. Der Einlieger Mikolaſef aus Siedlisk, 
Kreis Ratibor, iſt heute wegen Ermordung des Wildwärters Marzoll 
aus Herzogl. Zawada zu lebens längliche Zuchthaus verurtheilt worden. 

* Paris, 14. Januar. Der Conflict mit Italien verſchärft id. 
Die italieniſche Regierung wird heftig angegriffen, weil die übers 
ſandten Actenſtücke, betreffend den Florentiner Zwischenfall, in 
italieniſcher Sprache abgefaßt find. Die Verwerfung des Handels⸗ 
vertrages, wenn derſelbe überhaupt zu Stande kommt, durch die 
Kammer iſt wahrſcheinlich. 

= Brüffel, 14. Januar. Der heutige „Nord“ erklärt, keine euros 
päiſche Macht habe in der letzten Zeit ſo viele Beweiſe aufrichtiger 


vr; 


Letzte Course. i 
Berlin, 14. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 18. 14. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Dic- Command. ult. Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 152 75 151 75 Laurahütte ..... ult. 
Franzosen alt. 86 —| 85 50 Hahner RT ult. 
Lombarden . ..ult. Italiener ult. 
Galizier ult. Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 155 37 154 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 52 52 — | Russ. 1884er Anl. ult. 8 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 62| 69 25 Russ. II. Orient-A.ult. 53 — 52 87 
Mecklenburger . ult. 130 25129 87 Russ. Banknoten ult. 176 500176 — 


- Produeien-Bürse. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 170, 75, Mai-Juni 173,25. Roggen April-Mai 
125, 25, Mai-Juni 127, 25. Rüböl April-Mai 48, —, Mai-Juni 48, 30. 
Spiritus April-Mai 99, 80, Mai-Juni- 100, 60. Petroleum Januar-Februar] 
25, 60. Hafer April-Mai 118, 25. ; 

Berlia, 14. Januar. [Sehlussbericht.] 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 


& 


2“ Ge ka Ausländische Fonds, Weizen. Fester. Rüböl. Leblos. 
Gent Credit Anstalt 139 0 ( 40 |Ttalienische Rente... 9490| 9460| April. Men +.. 170 751171. | April aii 48 — 18 — 
ee : Oest. 4% Goldrente 88 50) 88 40} Mai-Juni ~»... 173 25173 50] Mai-Juni .......- 48 30: 48 30 
Schlee. Bankverein, 109 40109 10 is 4¼% Papierr. — — 62 60| Roggen. Behauptet. i 
4, 5 2 e 
industrie Bassllachafien. do. 4½ % Silber. 64 90 6480| Januar-Februar.. 119 50149 50 Spiritus. Fest. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90 44 90 do. 1860er Loose. 112 — 111 90 April-Ma i 125 501135 50 1 — (versteuert) 98 40) 98 50 
do. Eisenb. Wagenb. 97 90) 97 50 Poln, 5% Pndbr.. 54 40 54 40 Mai-Juni .. 127 501197 50 do. 50er ... App Tale 
do. verein.Oelfabr. 71 —| 71 — do. Liqu.-Pfandbr. 49 50 49 50 | Hafer. | do. Gen aes sni 32 — 32.30 

Hofm.Waggonfabrik 89 ze 85 — | Rum. 50% Staats-Obl. 92 70 92 70] April-Mai....... 118 25/418 50 April-Mai i 100 —j 100.10 
Oppeln. Portl.Cemt. 92 70 92 70 do 6% do. do. 104 60104 80 Mai-Juni.. ...... 120 25 120 50 Mai-Juni ........ 100 70] 109.80 
Schlesischer Cement 165 — 165. — Russ. 1880er Anleihe 78 40 77 80| Stettin, 14. Januar. — Uhr — Min. 

Bresl. Pferdebabn. . 180 — 130 —| do. 1884er, do. 92 20 91 90 S Cours vom 13. | 14. 
Erdmannsdri.Spinn. 57 —ı 57 20 do. Orient-Anl. IL. 53 30| 53 10 f Weizen. Behauptet. Rüböl. Unveränd, 

Kramsta Leinen-Ind. 112 —!112 — do. 4/,B.-Cr.-Pfbr.: 84 20 SE —| April- Mai 173 172 50 Januar 47 50| 47 50 
Schles. Eeuerversich. — 2010 — do. 1883er Goldr. 106 30106 20 Juni-Juli . 176 50176 50] April- Bai 48 20 48 20 
Bismarckhütte , 127 — 128 — | Türkische- Anleihe. — — 13 70 
Donnersmarckhütte. 4k —; 43 60 do. Tabaks-Actien 79 — 78 70 Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Dortm. Union St.-Pr. 68 10 68 20 do. Loose. er. 30 30| 30 — April-Mai 122 50122 — loco ohne Fass... 97 50] 97 50 
Laurahütte . , „89 60.89 60 Ung. 4% Goldrente 78 20 77 70] Juni- Jul sss- 125 50 125 50 loco mit 50 Mark 

do. 4½0% Oblig. 103 101103 20 do. Papierrente .. 66 60 66 40 i Consumsteuerbelast. 48 30 48 20 

GöriEis.-Bd.(Lüders) 116 50147 —Serb. amort, Rente 78 500 78 50 | Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 40 31 50 

Oberschl. Eisb.-Bed. 61 —| 61. — Se loco (verzollt). . .. 13 — 12 75 April- Ma 90 50 99 50 


Schl. Zinkh. St.-Act. 138 — 137 40 
do. St.-Pr.-A. 139 — 138 — 
Bochum. Gusssthl.ult 134 60134 50 
Tarnowitzer Act... A — — 
57 50! 57 50 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55]160 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 90/177 10 


Wechsel. 


do. St.-Pr.. Amsterdam 8 T.... — —1168 80 
Redenhütte Act.... — London 1 Lstrl. ST. — 
do. Oblig. . 103 — 103 — de. 1 


* — 
inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 
D. Reichs-Anl. 4% 107 80107 70 
do. do. 3½% 100 7000 70 do. 100 Fl. 
Preuss. Pr.-Anl. dep 147 — 146 20 | Warschau 1008RS T. 176 
Pıivat-Discont 18/,%/g 


Dresden, 13. Jannar. [Produstenbericht.] Weiter: Trocken. — 
Stimmung: Geschäftsios. — Weizen, deutsche u. sächsische Landwääre, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 470—174 M., Braunweizen 166—170 M., 
do. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weisse 
weizen, Posener, 170-180 M., Russischer Weizen, weisser, 174—182 M., 
rother, 174—182 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 120 bis 


53 123 M., russischer — Mark, preussischer 323—125 Mark. Gerste per 


1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M., 
Entiergerste 99—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 


Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 22228 


rumänischer, alter 125 — 130 M., neuer 120—125 M., nng: 0000 
amerikanischer, mixed 124—127. M. Spizitus, unversteu 10 
Liter Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 48.00 G., mit 70 


Mark Verbrauchssteuer 31 M. G. 
; i } 
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- Selebeitöficbe gegeben, als Rußland. Obwohl die mitttärlſchen Maß⸗ 


nahmen, welche in der deulſchen und öſterreichiſchen Preſſe fo viel Er: 


regung hervorrieſen, ausſchleßlich defeuſiden Charakter beſaßen, hat 
ſich die Petersburger Regierung nicht bloß beeilt, beruhigende Er⸗ 


klärungen abzugeben, ſodern fie hat auch durch die vorzeitige Cni- 
laſſung der älteren Maunſchaftsſahrgänge der Gardetruppen und der 


Truppen im Milttär gouvernement Odeſſa ſelbſt den Schein einer 
gegen den - Frieden gerichteten Handlung abgelehnt. Bezüglich der 
mehrfach angekündigten diplomatlſchen Action, meint der „Nord“, die- 
ſelbe könne ſich vorläufig blos im Stadium von Pourparlers bewegen, 
da beſtimmte Vorſchläge noch von keiner Seite erfolgt find. Darüber 
ſeien wohl alle Mächte einig, daß die Entfernung des Prinzen 
Ferdinand unabweislich geworden. Das Wie? muͤſſe Gegenſtand 
einer gemeinſamen Vereinbarung aller Mächte ſein. Rußland be⸗ 
trachte als die beſte Löſung der Schwierigkeit die Intervention der 
Pforte als fuceräm Macht Bulgariens. Die europäiſchen Groß: 
mächte hätten gegebenenfalls die Türkei zu unterſtützen. 


2 Verloosungen. 
W. T. B. Petersburg, 14. Januar. Ziehung 1864er Prämien- 
Anleihe. 200 000 Rubel Nr. 50 Ser. 8689, 75000 Rubel Nr. 20 Serie 


8874, 40 000 Rubel Nr. 3 Ser. 10283, 25000 Rubel Nr. 47 Ser. 15130, je 
10 000 Rubel Nr. 5 Ser. 14652, Nr. 9 Ser. 236, Nr. 1 Ser. 7510, je 
8000 Rubel Nr. 50 Ser. 8578, Nr. 47 Ser. 6301, Nr. 37 Ser. 3695, 
Nr. 35 Serie 6375, Nr. 31 Serie 16714, je 5000 Rubel Nr. 3 
Serie 11337, Nr. 43 Serie 18224, Nr. 37 Serie 6936. Nr. 33 
Serie 17957, Nr. 41 Serie 19156, Nr. 41 Serie 8449, Nr. 27 Serie 
10800, Nr. 7 Ser. 1996, je 1000 Rubel Nr. 18 Ser. 2165, Nr. 11 Ser. 7003, 
Nr. 48 Ser. 11112, Nr, 43 Ser. 7661, Nr. 29 Ser. 3077, Nr. 3 Ser. 11229, 
Nr. 37 Ser. 16791, Nr. 38 Ser. 233, Nr. 9 Ser. 8993. Nr. 29 Ser. 6519, 
Nr. 36 Ser. 7329, Nr. 17 Ser. 17428, Nr. 38 Ser. 12424, Nr. 47 Ser. 3529, 
Nr. 16 Ser. 15044, Nr. 23 Ser. 3078, Nr. 26 Ser. 12487, Nr. 43 Ser. 5583, 
Nr. 48 Ser. 11897, Nr. 13 Ser. 5463. 


> Marktberichte. 

Produotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 14. Januar. 
Das Wetter war zu Anfang der Woche mild und regnerisch, schlug 
aber zu Ende derselben in gelinden Frost um. Das Verladungsgeschäft 
ruht nun vollkommen und sind Frachten als ganz nominell anzusehen, 
Zu notiren ist per 1000 Kilogr. Getreide nominell Stettin 6 M., Berlin 
6,80 M., Hamburg 9 M. Per 50 Kilogr. Zucker Stettin 25 Pf., Zucker 
Hamburg 46 Pf., Spiritus Hamburg 60 Pf., Stückgut Stettin 30—35 Pf., 
Stückgut Hamburg 60—65 Pr. - 

In England war die Stimmung flau und Course merklich niedriger. 
Eiuestheils hat sich von südrussischem Weizen seit längerer Zeit wieder 
grösseres Angebot geltend gemacht und sind bedeutende californische 
Abladungen, die der Verwendung harren, fällig, andererseits sind die 
Vorräthe in Grossbritannien überhaupt stärker, als zu Beginn des 
vorigen Jahres, und erklärt sich hieraus die verhältnissmässig schwache 
Kauflust des Landes. In Frankreich verharren die Märkte in ihrer 
festen Haltung. Paris meldete fast unveränderte Notirungen für Weizen 
und Mehl, Belgien und Holland schliessen nach anfünglicher Festig- 
keit matter. Am Rhein und in Süddeutschland macht sich einige Frage 
geltend, aber nur für spätere Verladung. Oesterreich - Ungarn zeigte 
recht flaue Tendenz bei starkem Realisations-Angebot. 

Der Berliner Terminverkehr hatte Anfangs eine flaue Tendenz, 
welche sich zum Schluss erst wieder etwas befestigte, so dass Course 
gegen die Vorwoche unverändert schliessen. 

Das hiesige Getreidegeschält hat in dieser Woche einen ziemlich 
ruhigen Verlauf genommen. Das Angebot blieb fast allenthalben knapp, 
60 dass es an Auswahl von Qualitäten mangelte. Dies war auch der 
Grund, dass sieh die Preise ziemlich auf der vorwöchentlichen Höhe 
behaupten konnten. Zu Ende der Woche trat auch hier in Folge der 
von auswärts gemeldeten höheren Netirungen eine etwas festere Tendenz 
ein, und konnte auch etwas mehr Kauflust eonstatirt werden. Die 
Umsätze bewegten sich im Ganzen genommen in ziemlich engen 
Grenzen. 

Für Weizen hat in dieser Woche die Stimmung in ziemlich un- 
veränderter Weise augehalten und konnten sich nur darum geringere 
Umsätze als in der Vorwoche vollziehen, weil die Zufuhren knapper 
an den Markt gekommen waren, Zu notirten Preisen ist schliesslich 
das ganze Angebot untergebracht worden und als von auswärts bessere 
Nachrichten einliefen, ist auch hier die Tendenz für diesen Artikel eine 
bessere geworden. Zu notiren ist per 100 Klgr. weisser 15,30—15,90 
bis fig gelber 15,20—15,80—16,10 M. feinste Sorte über Notiz 
bezahlt. 
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Wechsel-Course vom 13. Januar. 
Amsterd. 100 Fl. 3% kS. 1169,00 B 


Amtliche 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Januar 1888. 
; S Sourse (Course von IIIA. 
Auslündische Fonds. 


zu berichten, da das Geschäft einen ziemlich normalen Verlauf genom- 
men hat. Die herangebrachten Zufuhren genügten einer nicht zu 
starken Kaullust und ist daher das Angebot zu unveränderten Preisen 
aus dem Markte genommen worden. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 
10,40 —11.00—11,40 M. feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft haben auch nur geringe Umsätze stattgefunden, 
da sich weder Nehmer noch Abgeber in genügender Weise hervor- 
wagten. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. Januar 
115 M. Br., Januar-Februar 115 M. Br., April-Mai 120 M. Br., Mai-Juni 
124 M. Br., Juni-Juli 127 M. Br. 

Das Geschäft in Gerste hat sich auch in dieser Woche noch nicht 
gehoben, da jegliche Kauflust fehlte, und sind nur einige geringfügige 
Umsätze in besseren Qualitäten, die nieht allzu reichlich end 
waren, gemacht worden. Preise blieben ziemlich unverändert. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. 10,40—i1 M., weisse 12,50—14,20 M. 

In Hafer bat sich der Verkehr nur ausserordentlich schwach ent- 
wickelt. Durch die in vergangener Woche aufgetretene Steigerung 
der Preise haben sich gleich zu Anfang mehr Zuführen gezeigt, welche 
urı so naehr ihren drückenden Einfluss auszuüben vermechten, als sich 
die Kauflust verringert hatte. Die in vergangener Woche als Käufer 
aufgetretenen grösseren Institute scheinen sich vorerst versorgt zu 
haben und haben somit alle diese Umstände mitgewirkt, um eine ziem- 
lich flaue Tendenz für den Artikel zum Durchbruch zu bringen. Zu 
notiren ist per 100 Kler. 10—10,20—10,40 M. 

Im Termingeschäft haben nur wenige Abschlüsse stattgefunden und 
schliessen Preise niedriger. Zu notiren ist von heutiger Börse per 
1000 Klgr. Januar 105 M. Br., April-Mai 112 M. Br., Mai-Juni 115 M. 
Br., Juni-Juli 119 M. Br. 

Hülsenfrüchte vereinzelt mehr gefragt. Vietoria-Erbsen 14—15 
bis 16 M. — Linsen, kleine 20—25—30M., grosse 40—45 M. — Bohnen 
stark gefragt, Lager geräumt, ohne Zufuhr, Preise höher, 15—16—17 
Mark. — Lupinen in matter Haltung, gelbe 7,50—8—8,20 Mark, blaue 
6,50—7 M. — Wicken ohne Umsatz, 10—10,50—11 M. — Buchweizen 
preishaltend, 12—13 M. Alles per 100 Kler. 


abgeschwächt, und sind niedrigere Preise zu notiren, und zwar per 
100 Klgr. Winterraps 20,80 —20,40—19,80 M. Winterrübsen 20,50 bis 
20,10 — 19,60 M. Sommerrübsen 21,20 20,40 — 20,00 M. 

Für Leinsamen bat sich in dieser Woche wenig Kauflust gezeigt 
und haben nur geringe Umsätze stattgefunden. Feine Sachen blieben 
wegen zu hoher Forderungen schwer verkäuflich. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 16,00—17,00—19,00 M. 

Hanfsamen wegen hoher Forderungen schwer verkäuflich. Zu 
notiren ist per 100 r. 15,00—15,50—16,00 M. 

Rapskuchen in fester Haltung. Per 50 Klgr. schlesische 6,00 bis 
6,20—6,40 M., fremde 5,60—6,00 M. 

Leinkuchen ruhig. Per 50 KIgr. schlesische 7,00—7,25 M., fremde 
5,80—6,75 M. 


In Rüböl haben wenig Umsätze stattgefunden und sind Preise mehr 


nominell zu notiren und zwar per 100 Klgr. Decbr. 49,00 M. Br., April- 
Mai 48,50 M. Br. 
Leinöl unverändert. 51,00 M. Br. 
In Mehl blieb die Stimmung ruhig und ist zu notiren per 100 Klgr. 


Roggenfuttermehl 7,50—8,20 M., Weizenkleie 7,50—8,00 M. 
Spiritus zeigte in der abgelaufenen Woche eine etwas festere 
Tendenz, die weniger durch gesteigerte Nachfrage als durch die Er- 


kenntniss, dass Spiritus auf einem billigen Preisniveau angelangt sei, 


hervorgerufen wurde und in 5 1 über das mögliche Zustande- 
$piritus-Commissions-Bank (einer revidirten Auflage der gescheiterten 
Belebung bemerkbar, da Consumenten, die so lange noch von ihren 


zutreten beginnen. Das Exportgeschäft ruht dagegen fast gänzlich 


für sich in Beschlag zu nehmen. 
per 100 Liter excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe 
46,90 M., 70er 30,90 M. Gd., April- Mai 50er 49,80 M. 
50,50 M., Juni-Juli Ber 51,00 M. Gd. : 

Stärke unverändert. Kartoffelstärke per 100 Kigr. inel. Sack 16¼ M. 
Kartoffelmehl 17 M. 


* Kleosaatmarkt, 


zu angemessenen Preisen abzugeben, 


“Prigritäte, x 
vorig. Cours. heutiger Cours, Stamm-Prioritäta-Actien 


In Roggen ist dieswöchentlich eine wesentliche Aenderung nicht‘ 


Für Oelsaaten hat sich trotz des geringen Materials die Stimmung 


Brutto Weizenmehl fein 23,25—23,00 M., Hausbacken 18,95—18,50 M., 


kommen der von dem Spiritusfabrikanten-Verein geplanten Deutschen 
Monopolbank) Nahrung fand. Im Spritgeschäft machte sich eine kleine 
Nachsteuersprit- Vorräthen zehrten, allmälig wieder als Käufer auf- 


wieder; denn die, wenn auch nur wenig gestiegenen Preise gestatten 
der ausländischen Concurrena, das importirende Ausland von neuem 
Zu notiren ist von heutiger Börse 
er diesen Monat 
r.. Mai-Juni 50er 


[Wochenbericht] Breslau, 14. Januar. 
Das Geschäft in Rothkleesamen entwiekelte sich in dieser Woche 
in lebhafter Weise, da besonders zu Ende der Woche von unseren ein- 
heimischen, schlesischen Qualitäten ziemlich belangreiche Zufuhrer an 
unseren Markt herangekommen waren, welche auch fast durchweg 
ziemlich schlank Käufer fanden, nachdem Inhaber ihre Willigkeit zeigten, 
Besonders beliebt waren die in 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und 


dieser Woche nur in spärlichem Masse vorhandenen wirklich feinen | 
er und erzielten letztere verhältnissmässig bessere Preise. Der 
msatz war nicht unwesentlich grösser, als in der Vorwoche. Galizische 
Waaren waren nur in ungenügender Weise angeboten, indessen hat sich 
nur geringe Kauflust dafür gezeigt. — Weisskleesamen war in ver- 
stärktem Masse vorhanden und da die Forderungen ziemlich billig 
gestellt waren, so konnte sich ein ziemlich lebhafter Verkehr ent- 
wickeln. Besonders gesucht waren auch hierin die wirklich feinen 
Qualitäten, die aber in nur geringem Masse vorhonden waren. — 
Schwedischklee wenig begehrt und Inhaber etwas gefüssiger, — Tensen- 
klee in genügendem Masse vorhanden und zu wenig veränderten 
Preisen placirbar. — Timothé sehr knapp zugeführt, Gelbklee und andere 
Sümereien unverändert. 
Zu notiren ist per 50 Klgr. roth 26—28—32.—35.—38— 42 M., feinster 
darüber, weiss 30—35--40—45 M., Schwedisch 28—32—38—40 M., 
Tannenklee 32—38—43—46 M., Timothé 25--30--31 M., Gelbklee 9 
bis 11 M. | 
l] 


Familiennachrichten. 

Verlobt: F Clotilde Lim⸗ 
burger, Hr. Dr. jur. Hermann 
Tauchnitz, Leipzig. Frl. Käthe 
v. Klitzing, Hr. Forſt⸗Aſſ. Ernſt 
Graf zu Rantzau, Dieckow. 

Geftorben: 2 Mathilde Bene: 
dicta Muchall⸗Viebrook, geb. 
Viebrook, Hamburg. Verw. Fr. 
Marie Luiſe Bernard, geb. 


Berger, Berlin. Hr. stud. jur. 
et cam. Felig Weber, Berlin. 
Hr. Oberlehrer ag. D. Mor 
Mann, Berlin. Hr. Graf Erich 
Carmer, Pantzkau. Hr. Oberſtlt. 
a. D. Theodor v. Waldheim, 
Bunlann. Verw. Fr. Rechtsanw. 
Ottilie Schmidt, geb. v. Frag⸗ 
ſtein Nimsdorff, Brieg. err 
Nene Robert Fiſcher, 
Ndr.⸗Poiſchnitz b. Jauer. 


Oberſchleſiſche Eiſen-Induſtrie 
Actiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir zu der am 
Mittwoch, den 1. Februar 1888, Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Gefchäftsfocal in Gleiwitz ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ein. 5 


Tage- Ordnung. 
Erhöhung des Grundcapikals um eine Million Mark durch Ausgabe 
von tauſend Stück Actien à 1000 Mark. N 
Diejenigen Nctionäre, welche fid an der Geueralverſammlung betheiligen 
wollen, werden unter Hinweis auf $ 25 unſerer Statuten erſucht, ihre 
Actien oder die über die letzteren lautenden e ER nebſt 
doppeltem Nummern⸗Verzeichniß bis zum 28. Januar er. einſchließlich auf 
dem Büreau der Geſellſchaft zu deponiren. 11450 
Gleiwitz, den 12. Januar 1888. 
Der Aufſichtsrath. Dr. jur. Georg Caro. 


nr en on Eupreretiohen, ———— 


ef ertigt. Bruno Richter, Kımsthandiung, Beese, Schlosserei 


Angefommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Hôtel du Nord 

Ohlauerſtr. 10/11. vis-A-viaben Gentralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Fernſprechſtelle Nr. 490, 
v. Keſſel. Rgb., n. Familie, Graf u. Gräfin Pilatt Rotsb., 
Ober⸗Glauche. „Heinemanns Hotel mit Fam., Soritau. 
Wiedermann, Rgb., n. Gem., zur goldenen Gans.“ Fr. Baronin v. Sehere Thog, 
Hermannshuͤtte b. Modlau. Fr. Gräfin Schwerin, Aigtsb., mit Fam., Neiſſe. 
Dr. Szmula, Sanitätsrath, n. Gomte, Vohrau. v. Saliſch, Lieut. u. Natsb., 
Zabrze. | Müller, Buchhdlr., Hamburg. Peruſchen. 
Dr. Noack, Geh. Med. Rath, Dr. phil. Stern Privat- Fr. Fbrkb. Reiners u. Todt, 
2 Oppeln. gelehrter, Berlin. Ratibor. 
Dr. Rimonn, Arzt, Hirſchberg. Mezger, Kfm., München. Schreier, Kfm., n. Frau, 
Dr. med. Weißtuberg, Link. Kfm., Hamburg. ; Ghemuttz. 
? Görlitz.] Morgenſtern, Kfm., Berlin. Hunz, Braumſtr., Lobdowo. 
Dr. Born, Sonitätsrath, Boſch. Kim., Thorn. Hotel z. deutschen Hause 
Greiffenberg. Gebhardt, Kfm., Mainz. Albrechtöſtr. Nr. 22. 

Otto Franke, Kim., Berlin.“ Junte Kfm., Dresden. Abel, 

Weber, Kfm., Ludwigsburg. Gastel. Kfm., Berlin. 
Kaiſer, Kfm., Berlin. Friederici, Rechtsanwalt, n. 
Kuͤhn, Kfm., Magdeburg. Gem, Waldenburg. 

H. Liefer, Kfm., Berlin, Deppe, Kfm., Paris. 
Stemer, Kfm., Froureuth. König Km., Frankfurt a. M. 
Marohn, Kfm., Berlin. Wien. 
Hardy, Kfm., Berlin. 


Sternau, Kfm., Aachen. 
B. Wieſe, Kfm., Berlin. 
Stoekle, Kfm., Paris. 


U 
Kfm., nebſt Frau, 
Reichenbach. 
Lamm, Fabrik., Reichenbach. 
Frl Lamm, Relchenbach. 

Stursberg, Krm., Rudolſtadt. 
Tſchentſcher, Kf. Schmiedeberg 
Fräul. Kohler, 


Malinowaki, Kfm., Erzieherin 


Wilkowice. | 
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1,” Verantwortlich f, d. politischen u, allgemeinen Theil: J, Sockles; E d. Feuilleton: K, Vollrath; f, d. Inseratentheil: O. Meltzer; stmmtlich in Breslau, Druck von Grada. Rarth & Co. (W. Friodrich) in Breslau. 
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